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Die Kladderadatſchaffaire.
Wohl zum erſten Male dürfte es der Fall ſein, daß der

Inhalt eines Witzblattes zum enſtand ernſter Preßerör
terungen wird. Die von uns des Oefteren ſchon erwähnte
Kladderadatſchaffaire nimmt nämlich Dimenſionen an, die wir
als übertrieben bezeichnen müſſen, ſolange nicht der unzwei
deutige gegentheilige Beweis geführt iſt.

Zu der auffälligen Preßfehde, welche zwiſchen dem „Kladde
radatſch“ und dem „Reichsanzeiger“ entbrannt iſt und in deren
Mittelpunkt zwei hohe Beamte des Auswärtigen Amtes ſtehen,
veröffentlicht die „Neue Züricher Ztg.“ einen längeren
Artikel, dem wir über die Perſonen der in Rede ſtehenden
Beamten nachſtehende intereſſante Einzelheiten entnehmen:

„Herr von Holſtein iſt ein langjähriger Beamter aus der
Bismarck'ſchen Aera, welcher bereits im ArnimProzeſſe eine Rolle

eſpielt hatte, die ihm damals die vollſte Feindſchaft der Arnim-
Anhänger zuzog. Als Graf Arnim deutſcher Botſchafter in Paris
war, wirkte Herr v. Holſtein als deſſen Legationsſekretär und
wie man ihm ſpäter unverblümt vorwarf gleichzeitig als eine
Art Bismarck'ſcher Aufpaffer. Nachher tauchte Baron v. Holſtein
im Berliner Auswärtigen Amt unter; ſeine Name verſchwand
gänzlich aus der Oeffentlichkeit. Selbſt ſeine Gegner geſtehen zu,
daß er ein ſehr geſchickter, überaus fleißiger Arbeiter ſei, der eigent
lich nur eine Liebe und einen Ehrgeiz kenne: feine Arbeit. So lange
Bismarck am Ruder war, diente er ihm mit Eifer. Als der alte
Kanzler ſtürzte, diente Holſtein mit gleichem Eifer unter dem neuen
Kurſe. Sein alter Meiſter und Wohlthäter war für ihn ausge
löſcht; er huldigte den neuen Geſtirnen und erwarb damit die
Gunſt des Kaiſers umſomehr, als andere erfahrene Kräfte aus dem
Amte ſchieden, ſo daß Herr v. Holſtein allein als der Eingeweihteſte
in der Geſchäftsleitung verblieb. Thatſächlich herrſcht ſeit Langem
die Auffaſſung vor, der wirkliche Leiter des Auswärtigen Amtes
und der Auswärtigen Politik ſei der ganz im Stillen wirkende
Geheime Legationsrath von Holſtein, deſſen Name faſt nie ge
nannt wird, der ganz in der Verborgenheit klebt, der Oeffentlich-
keit gefliſſentlich auszuweichen ſcheint und damit doch die feinſten
Fäden lenkt, ſomit eine Natur wäre, welche die ſtille aber that
ſächliche Macht mehr liebt, als deren Schein. Schon zu Bismarcks
Zeiten muß er einen gewiſſen Einfluß beſeſſen haben, der manch
mal dem alten Lothar Bucher, dem wirklich getreuen Mitarbeiter
und Verehrer Bismarck's nicht erbaulich erſchien, wenigſtens laſſen
darauf manche ſcharfe Aeußerungen Bucher's ſchließen, und mich
ſollte nicht wundern, wenn in der literariſchen Hinterlaſſenſchaft
Bucher's oder in den Memoiren Bismarck's Einiges darüber zu
finden wäre. Dies iſt alſo Herr von Auſternfreund, vielleicht der

feinſte, aber auch der mißtrauendſte Kopf im Auswärtigen Amte,
jedenfalls derjenige hohe diplomatiſche Würdenträger, der in allen
Fineſſen ergraut und ſo geſchäftserfahren iſt, daß er ſeine nomi
nellen Vorgeſetzten, den Staatsfekretär Freiherrn von Marſchall
und den Reichskanzler Grafen von Caprivi, gewiß zweimal in
die Taſche ſteckt, ehe ſie noch darob klar ſind.

Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf Herrn v. Kiderleu-
Wächter. Er iſt ein jüngerer Mann, der im Auswärtigen Amt die
Stelle bekleidet, welche einſt der Legationsrath Rudolf
Lindau inne hatte, bevor er aus dem diplomatiſchen Dienſte
hinausgelobt wurde. Herr v. Kiderlen iſt der, wenn man ſo ſagen
darf, „Publizitäts-Geheimrath“ ſein Departement iſt die Beein
fluſſung der Preſſe. Unter dem neuen Kurfſe iſt dieſe Arbeit
freilich ſtark getheilt. Das Reichskanzleramt, das Auswärtige Amt,
der preußiſche Miniſterpräſident haben je ihre eigenen PreßRäthe.
Jm Auswärtigen Amt iſt ſogar unter Herrn v. Kiderlen noch ein
anderer Herr thätig, der das kleinere Federvieh zu behandeln hat.
Herr v. Kiderlen iſt der Oberprieſter, der ſein Antlitz nur den ganz
Bevorzugten gelegentlich enthüllt. Er nimmt wohl auch deshalb noch
eine ganz beſondere Stellung ein, weil er außerdem wenigſtens
früher beim Kaiſer ſehr wohl gelitten war. Jetzt ſoll er freilich
etwas kühler behandelt werden, während er anfänglich von Sr.
Majeftät überaus bevorzugt wurde und zwar nicht nur wegen ſeiner
Thätigkeit im Verkehr mit der Preſſe, ſondern ebenſo wegen ſeiner
Talente als unterhaltender Geſellſchafter und Anekdotenerzähler.
Zur Zeit, da der alte Bismarck noch mit ungebändigtem Grolle
im Buſen zu Friedrichsruhe ſaß, legten Oppoſitionsblätter ihm die
geren Herrn v. Kiderlen gemünzte Bosheit in den Mund „Amüſant

ei Tiſch, nachher hinauswerfen!“ Außer bei einigen gefälligen
ournaliſten erfreut ſich allerdings Herr v. Kiderlen keiner erheblichen

Schätzung. Seine Laufbahn war ſehr raſch, die Sonne kaiſerlicher
Huld und Gnade zu ſtark, als daß er nicht manchen Neid erregt
hätte. Das alſo ſind die Herren, gegen welche der „Kladderadatſch“
wiederholt mit ungewöhnlicher Schärfe zu Felde zog, ohne daß die
profane Welt mehr dahinter witterte als die übliche berufsmäßige
Spottluſt eines Witzblattes.“

Geſtern nun veröffentlichte die „Frankf. Zeitung“
einen Brief, den der Redakteur Polſtorff vom Kladde-
radatſch an einen Herrn Dr. Reiche in Leipzig mit der Er
mächtigung zur beliebigen Verwendung gerichtet hat. Dieſer
Brief ſtrotzt von Beleidigungen gegen den Herrn von Holſtein,
von Kiderlen und den preußiſchen Geſandten in München
Grafen Philipp Eulenburg. Herrn von Holſtein wird in jenem
Brief zunächſt zum Vorwurf gemacht, daß er ſich ſchon im
Arnim Prozeß perfide benommen habe. Weiter heißt es
dann

„Holſtein und Kiderlen haben die letzten Jahre ſtets den Riß
zwiſchen Kaiſer und Bismarck zu erweitern geſucht, namentlich
durch verletzende Sachen, die geſchickt in verſchiedene Blätter lancirt
und dann Sr. Majeſtät als Erzeugniſſe der Bismarck freundlichen
Preffe vorgelegt ſind. Außerdem haben ſie die tüchtigen und ſelbſt-
ſtändigen Geſandten hinausgedrängt, oder in die Ecke geſchoben,
um unbedeutende und willfährige Leute zu plaziren. So iſt der
treffliche Schlözer durch den unfähigen Otto von Bülow, der kluge
Radowitz in dem iwchtigen Konſtantinopel durch den biederen
Radolin erſetzt. Moſer hat hier nur fortgemußt, weil Graf Enlen-
burg ſeinen Freund Varnbüler, der durch die Einziehung der
württembergiſchen Geſandtſchaft in Wien obdachlos wurde, hier
placiren will. Eulenburg ſelbſt will nach dem fröhlichen Wien,
deshalb muß Prinz Reuß von dort weg. Die ſchlimmſten ſind
Holſtein und Kiderlen, Eulenburg iſt aber befonders gefährlich, weil
er persona gratissima beim Kaiſer iſt, den er ja auch jeden Sommer
auf der Fahrt nach Norwegen begleitet.“

Schließlich heißt es dann in dem Briefe:
„Nach Erſcheinen der Nr. 53 des vorigen Jahrganges ſchickte

Caprivi den Kammergerichtsrath und Dichter Wichert, Verfaſſer von
„Aus eigenem Recht“ zu uns und ließ bitten, mit Angriffen auf
zuhören er müſſe ſeine Beamten ſchützen und Holſtein ſei ein
ehrenwerther Mann und Beamter. Wir ließen ihm antworten,
wir ſeien leider beſſer inſtruirt als er ſelbſt. Seitdem iſt jede
Nummer in Regierungskreiſen und höher hinauf mit Spannung
erwartet und genau ſtudirt worden, aber geſchehen iſt nichts, weder
gegen uns noch zum Schutze des ehrenwerthen Beamten.“

Die Angabe über die Vermittelung des Kammergerichts-
rathes Wichert und die hierauf ertheilte Antwort hat Wichert
ſelbſt, der Präſident des Vereins „Berl. Preſſe“ iſt, am Mitt
woch in dieſem Verein beſtätigt.

Nachdem die Sachen ſo weit gediehen ſind, iſt es unum
gänglich nothwendig, daß von ſeiten der Regierung Schritte
gethan werden, um die genannten hohen Beamten von dem
ihnen angehängten Makel zu reinigen. Die Angriffe des
„Kladderadatſch“ wären ohne Aufſehen zu erregen von der
öffentlichen Meinung mit größtem Gleichmuth aufgenommen
worden, wenn gleichzeitig mit ihrem Bekanntwerden die An
kündigung eines gerichtlichen Einſchreitens gegen den „Kladdera-
datſch“ erfolgt wäre. Erſt durch die offiziöſen Erklärungen,
daß ein ſolches Einſchreiten nicht beabſichtigt ſei, iſt die Sache
zu einer ſenſationellen Skandal-Affaire aufgebauſcht worden.
Trotzdem ſcheint man noch immer nicht geneigt, das einzig
Richtige zu thun. Die „N. A. Z.“ ſchreibt nämlich:

„Das Frankfurter Blatt behandelt die Sache ſo dreiſthaft, daß
wir an die Echtheit des Briefes glauben müſſen ſo wenig auch
ſein Jnhalt mit einer Anzahl ſehr freier und ohne alle thatſäch
lichen Anhaltspunkte vorgebrachter Urtheile über Verhältniſſe und
Perſonen dazu geeignet erſcheint. Iſt der Brief aber echt, ſo be
weiſt er erſt recht, wie außerordentlich der gute Glaube der Re
daktion mißbraucht worden iſt und wie richtig die Erklärung im
„Reichsanzeiger“ war, daß die Angriffe von einer unbekannten
Gegnerſchaft auszugehen ſchienen, die ſich ſcheue, offen hervorzutreten.“

Noch kürzer äußert ſich die „Poſt“, die gleich bei Beginn
der Affaire die Erklärung gebracht hatte, es handle ſich hier
lediglich um Angriffe gegen Privatperſonen, die Keinen etwas
angingen:

„An einem Brief des Redakteurs des Kladderadatſch übt di
Frankf. Ztg. eine längere Kritik, auf deren Einzelheiten näher ein
zugehen wir um ſo weniger angemeffen finden, als Dr. Polſtorff
unſeres Wiſſens den Brief privatim an den befreundeten Redakteur
eines auswärtigen Blattes gerichtet und keineswegs für die Oeffent
lichkeit beftimmt hatte.“

Mit dieſer Argumentation können wir uns abſolut nicht
einverſtanden erklären. Die Angegriffenen ſind keine
Privatperſonen, die es mit Angriffen halten können, wie ſie
wollen. Das Anſehen der Regierung verlangt, daß An
ſchuldigungen gegen hohe Reichsbeamte in einer über jeden
Zweifel erhabenen Weiſe öffentlich als unbegründet erwieſen
werden.

Ein nenes BombenAttentat
in Jtalien.

Jn unſerer heutigen Morgen Ausgabe haben wir
unſern Leſern ſchon die ſchreckensvolle Kunde von dem neuen
BombenAttentat in Rom übermittelt. Welches die treibende
Urſache dieſes neuen anarchiſtiſchen Bubenſtückes geweſen iſt,
ob vielleicht ein Racheakt aus Arbeiterkreiſen wegen der geſtrigen
Vermehrung der Ausſtellungslotterie durch die Kammermehrheit,

Berliner Stimmungsbilder.
(Nachdruck verboten.)

Senſationslüſterne Gemüther fanden durch die letzte
Berliner Woche reichlich Veranlaſſang, ihre Nerven in immer neue
Aufregungen zu verſetzen, denn an Skandal- und Unglücksſachen
fehlte es leider diesmal nicht. Selbſt der Reichstag wurde, wenn
auch mehr indirekt, durch den Fall Kirchhof hineingezogen, und was
der deutſchruſſiſche Handelsvertrag, was manche andere hochpolitiſche
Sitzung nicht vermochte die Abgeordneten zahlreich in die Sitzung
zu führen und die Tribünen bis auf das letzte Plätzchen zu füllen,
das vermochten die Erörterungen über jene bedauerliche Angelegen
heit zu Wege zu bringen und das Echo im Publikum und der
Preſſe war nicht minder lebhaft als die Verhandlungen. ſelbſt
Großes und peinliches Aufſehen erregte ſodann der Selbſtmord
des Theater- Direktors Felix Lüpſchütz, der ſich im
Schnellzuge München Berlin eine Kugel in das Herz jagte, weniger
beſtimmter finanzieller Schwierigkeiten wegen, wie vielfa angegeben
wird, als in einem Momente geiſtiger Trübung, ſo meinen ſeine in
ümſten Freunde. Lüpſchütz war von heiterem, zufriedenem Naturell,
er liebte frohe Geſellſchaft und fühlte ſich nirgends wohler, als in
ausgelaſſenem Freundeskreiſe. Niemand ſeiner Bekannten hätte ihm zu
getraut, daß er, ſelbſt in den verzweifeltſten Lagen je zum Revolver
greifen könnte. Vor kurzem hatte er einen ſchweren Diphtheritis An
all überſtanden, und es iſt wohl möglich daß die Nachwehen der
ranlheit, verbunden mit ſeeliſchen Erſchütterungen und geſchäftlichen
Sorgen, ihn plötzlich zu dem Entſchluſſe getrieben, ſeinem Leben ein
de zu machen. Jn Lüpſchütz' Weſen lag es, ſelbſt verantwortliche
ange nicht allzuſchwer zu nehmen, und es mag wohl ſein, daß ihn

von ihm übernommene Pachtung des „Berliner Theaters“ doch
mehr und mehr mit den dadurch entſtandenen und faſt täglich
wachſenden Pflichten und Aufgaben erfüllte, zumal ihm kein eigenes

mögen zur Verfügung ſtand und die materielle Baſis des Unter
wehmens erſt von anderer Seite geſchaffen wurde. Jedenfalls wie
s hier und da verſucht wird darf man den Behörden

icht den geringſten Vorwurf machen, daß ſie mit ſtrenger Gewiſſen-
igkeit auf eine hohe Kaution ſahen und dieſelbe, weil ſie wohl

n pekuniären Schiebungen gehört, zu vergrößern trachteten
erartiges Unternehmen iſt keine Spielerei, iſt nicht mit der durch

e Veihilfe geſchehenen Eröffnung eines Geſchäfts, eines Lokals
vergleichen, denn Hunderte von Exiſtenzen hängen eng mit

z ammen und eine Kataſtrophe trifft zahlloſe Familien auf das
ten Wir haben g. in Berlin während derd Jahre gehabt und über Viele iſt tiefes Elend dadurch ver
r worden, es iſt Pflicht der Behörden, bei Konzeſſions-Er

Angen die denkbarſte Vorſicht walten zu laſſen und das Wohl

e
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Frau Baronin von Rahden. Der Baronin Name wurde
in letzter Zeit mehrfach in der geſammten europäiſchen Preſſe ge
nannt, nicht ihrer künſtleriſchen Leiſtungen, als allerhand romantiſcher
Ereigniſſe wegen, die mit ihrer Perſönlichkeit wie der ihres Gatten
eng verknüpft waren. Dieſem Ruhme beſonderer Art hat denn auch
die Baronin es zunächſt zu danken, daß die lieben Berliner ünd nicht
minder die lieben Berlinerinnen zahlreich in das Theater ſtrömen,
um die Heldin jener Ereigniffe pflichtmäßig anzuſtaunen und zu be-
wundern. Man denke ſich das angenehme Gruſeln einer kleinen
Schneidermamſell, einer kleinen Konfeftioneuſe, einer „hochherrſchaft-
lichen“ Zofe, jene Frau öffentlich vor ſich zu ſehen, um derentwillen
bereits mehrfach Blut gefloſſen o, gegen dieſes ſtolze Gefühl
kommt ſelbſt der ſpannendſte und gruſeligſte Kolportage-Roman nicht
auf! Uebrigens ſpielt jene Frau ihre Rolle mit großer Grazie und
würde auch Beachtung erregen ohne das romantiſche Drumherum,
das ihr in den Augen Vieler den aparten Reiz verleiht Geſicht und
Geſtalt ſind von großer Anmuth, die Haltung iſt vornehm, die
bleichen Züge heben ſich markant von dem ſchweren blonden Haar ab
und die kleine Hand weiß ganz vortrefflich den prächtigen Grau-
ſchimmel zu führen und auch bei gewagten Experimenten ſicher zu
regieren.

An aufregen den Scenen fehlte es in dieſer Woche auch
nicht im Moabiter Juſtizpalaſt, wo in lange andauernden
Sitzungen mehreren Schwindlern und Hochſtaplern auf geraume Zeit
das Handwerk griegt wurde. Je größer Berlin wird, deſto umfang-
reicher ſcheint das Gebiet des Betruges, deſto kühner ſcheint die Keck
heit der Betrüger, deſto verblüffender aber auch die Dummheit der
Betrogenen zu werden. „Wir ſind helle“, das Wort wird in Berlin
gern mit einer gewiſſen Ueberhebung angewendet, aber wir kennen
keine zweite deutſche Stadt, wo im Verhältniß zur Einwohnerſchaft
ſo viele plumpe Gaunereien gelingen, wie in Berlin. Die eben er-
wähnten Gerichtsverhandlungen legten hierfür von Neuem Zeugniß
ab. Einem ganz abgefeimten Betruge fiel der Rechtsanwalt und
Abgeordnete Träger zum Opfer; dieſe Gaunerei, durch welche der Ge
nannte um ſiebentauſend Mark geſchädigt wurde, war allerdings ſo
fein eingefädelt, daß zunächſt ſelbſt der vorſichtigſte Kriminaliſt keinen
Verdacht geſchöpft hätte, hier, nachdem ſie zuerſt Zeugniß von einer
unglaublichen Verſchmitztheit abgelegt, zeigten ſich aber die Betrüger

Vater und Sohn als Dumme; auf Grund einer von ihnen
efälſchten Depeſche Träger's wollten ſie ſich bei einem Bankier
auſend Mark auszahlen laſſen, die Fälſchung war aber ſo ungeſchickt,

daß einer der Gauner, Lefkowsky Vater, von dem Bankier unter
einem Vorwand feſtgehalten, und heimlich zur nächſten Polizeiwache

geſchickt wurde. Kurz darauf erſchien ein Kriminalbeamter, um den
Betrüger zu arretiren, das Ausſehen des Beamten war aber ſo
eigenthümlich, daß der Bankier ihn nach ſeiner Legitimation fragte,
die jener nicht nachweiſen konnte, man hielt auch ihn nun feſt, und
es entpuppte ſich Lefkowsky Sohn, der ſich in der Nähe aufgehalten
hatte und, das Richtige ahnend, ſeinen Vater auf obige Weiſe zu be
freien gedachte. Hätte der Dummkopf ſich die Uniform eines Schutz
manns verſchafft und wäre in dieſer erſchienen, ſo wäre ihm die Liſt
ohne Frage gelungen ſieben Jahre Zuchthaus gaben ihm Zeit und
Gelegenheit, über neue Schliche nachzudenken. Die andere Ver
ſammlung zeigte deutlich, wie viele Menſchen in Berlin darauf
warten, gerupft zu werden und ihr Geld im Umſehen zu
verlieren. Der Gattin eines früheren Schlächtermeiſters iſt
es gelungen, unter den blödeſten Vorſpiegelungen
große Erbſchaft, reiche Verwandte, vornehme Liebhaber in kaum
ſechs Monaten von den verſchiedenſten Perſonen über zwanzigtauſend
Mark zu erſchwindeln, die ſie mit ihrem lieben Gemahl elbſtverſtänd
lich ſofort durchbrachte. Und daraufhin vertraute man ihr das Geld,
ohne jegliche Sicherheit zu fordern, an? Nur auf ihr ſelbſtbewußtes
Auftreten, auf ihre Lügen und die (natürlich auch nur geborgte)
hübſche Ausſtattung ihrer Wohnung hin! Derartige Betrügereien
haben ſich hier in jüngſter Zeit auffallend vermehrt, wir erinnern
nur an die Hochſtaplerin Joſephine Farkas, die allein eine Berliner
Dame innerhalb weniger Jahre faſt um eine viertel Million Mark
begaunerte, und ſie zeugen gerade nicht für das „helle Berlin“.
Dummheit, Leichtgläubigkeit, Eitelkeit, auch die Sucht ſchnell zu ver
dienen dies erleichtert den Schwindlern ihr Gewerbe und macht
es vielfach zu einem ebenſo müheloſen wie einträglichen.

In dem Theaterleben der jüngſten Woche war die Erſtauf
führung der Verdi'ſchen Oper „Falſtaff“ in deutſcher
Sprache in unſerem Opernhauſe von Bedeutung. Das Werk war
bekanntlich im vergangenen Frühjahr hier bereits in italieniſcher
Faſſung dargeſtellt worden, und hatten wir ihm damals eine ein
gehende Beſprechung gewidmet. Auch diesmal war der Erfolg ein
ſehr guter, die Muſik wirkte friſch und anregend, der Text intereſſirte
und riß oft zu lauter Heiterkeit hin, und man darf annehmen, daß
ſich Verdi's Oper neben der denſelben Stoff behandelnden von Nicolai
lange im heimiſchen Reportoire behaupten wird. Ueberraſchend
kam die Nachricht, daß an Stelle des Direktors Lüpſchütz Oscar
Blumenthal das „Berliner Theater“ übernehmen wird
und zwar neben ſeinem LeſſingTheater. Allen Reſpekt vor dieſem
Unternehmungsgeiſt und dieſer Arbeitskraft, aber wir fürchten, wir
fürchten, Direktor Blumenthal, der außer ſeiner Bühnenleitung ja
auch noch ſchriftſtelleriſch watig iſt, hat ſich doch zuviel zugetraut.Wir wünſchen ihm, gerade mit Hinſicht auf das „Berliner Theater

den beſten Erfolg, es wäre zu bedauern, wenn dieſes „populäre
Schauſpielhaus“ ſeinen Spielplan änderte und in das ſeichte Fahr
waſſer des Leſſing Theaters geriethe. Paul Lindenberg,



ov die Ankwort der Anarchiſten auf das Vertrauensvotum hier
vorliegt, welches die italieniſche Deputirtenkammer ſoeben noch
dem Miniſterium Crispi mit erdrückender Majorität für ſeine
energiſche Niederwerfung der Revolution in Sizilien und aufdem Continent hat zu Theil werden laſſen, wer hllte das jetzt

ſagen können. Hoffentlich wird durch die Unterſuchung bald
Licht in das Dunkel des Verbrechens gebracht, Wir laſſen hier
die Telegramme folgen welche ſich ausführlich über das
Bomben- Attentat auslaſſen:
Rom, 8. März. Die genaue Zahl der bei dem Bomben-

atten tat Schwerverwundeten iſt fün f. Am ſchwerſten ver
wundet ſind der Kavalleriſt Valdi mit Verletzungen an Kopf, Bruſt
und Beinen, der Miniſterialſekretär Polaroni, dem bereits ein Arm
und das linke Bein amputirt wurde, ſchließlich ein gewiſſer Angeli
der Sohn eines Arztes, dem vorausſichtlich beide Beine am-
putirt werden müſſen. Angeli wurden von der Exploſion
alle Kleider vom Leibe geriſſen. Bei dem im Spital vorgenommenen
Verhör geſtand Angeli, die Petroleumkiſte mit der Bombe von
Unbekannten zur vorübergehenden Aufbewahrung erhalten zu
haben, ohne daß er wußte, was die Kiſte enthielt darauf ſei die
Exploſion erfolgt, deren erſtes Opfer er ſetbſt würde. Natürlich
mißt man dem Märchen Angelis keinen Glauben bei, vielmehr iſt
derſelbe, wie faſt ſicher anzunehmen, der wirkliche Thäter. Auch
mehrere in umliegenden Häuſern und Hotels wohnende Perſonen
wurden leicht verletzt, ſo Abgeordneter Sormani und
Redakteur Gentili und Fanfulla. Der Abgeordnete
Aguglia, der im Augenblicke der Exploſion zufällig aus dem Portal
der Kammer trat, blieb dagegen wie durch ein Wunder unveletzt.

Rou, 9. März. Die Entrüſtung des Publikums iſt
ungeheuer. Die Abgeordneten würden von einigen mit Rufen
nach Wiedereinführung der Todesſtrafe empfangen. Die Vomben-
ladung ſcheint Schießpulver und Nitroglycerin geweſen zu ſein.
Die Bombe wurde ſofort dem Artilleriekommando zur Unterſuchung
übergeben

Rom, 9. März. Die Stadt iſt von einer förmlichen Panik erfaßt,
viele Geſchäfte ſind geſchloſſen, eine große Menſchenmenge durch
fluthet die Straßen um Montecitorio überall hört man Ver-
wünſchungen gegen die Anarchiſten. Als die Verwundeten durch
Poliziſten in Droſchken nach den Spitälern gebracht wurden, hielt
die erregte Menge die Fiaker an, in der Meinung, verhaftete Anar
chiſten vor ſich zu haben, die man lynchen wollte. Allgemein
glaubt man, das Attentat ſei die Antwort auf den Prozeß
gegen den ſizilianiſchen Abgeordneten Defelice.

Rom, 9. März, Mittags 1 Uhr. Jm Publikum erzählt man ſich,
daß die Bombe in einem blechernen Kaſten von zwei jungen
Burſchen in Arbeitertracht vor dem Palgis niedergelegt wurde,
worauf dieſelben entflohen. Gleich darauf ſei die Exploſion er
folgt, doch habe ein Offizier die Geiſtesgegenwart gehabt, den zwei
Burſchen nachzueilen, und ſie feſtzuncehmen. Es erſcheint unbe
greiflich, wie die Bombe hat gelegt werden können, ohne daß die
Wachen des Palaſtes, die aus mehr als hundert Detektives be
ſtehen, etwas gemerkt haben.

Deutſches Reich.
Wie wir aus beſter Quelle erfahren ſteht in den

nächſten Tagen die Ernennung eines Regierungskom-
miſſars für die Antwerpener Ausſtellung bevor. Die
deutſche Regierung hat in letzter Zeit gerade der Antwerpener
Ausſtellung großes Intereſſe zugewandt und ſich wiederholt
über die allgemeine Betheiligung daran berichten laſſen.

Aus Kiel wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben: Dem hieſigen
„Vaterländiſchen Frauen-Verein“ fließen in Folge des Aufrufs
der Prinzeſſin Heinrich fortdauernd reiche Gaben für die Hinter
bliebenen der auf S. M. S. „Brandenburg“ Verunglückten noch zu.
Ein Berliner Bürger, der ſeinen Namen nicht genannt zu ſehen
wünſcht, hat dem Kaiſer zur Unterſtützung der Verwundeten und
Hinterbliebenen 15 000 zur Verfügung geſtellt. Auch Admiral
Frhr. v. d. Goltz ſendet dem „Vaterländiſchen Frauen-Verein“ von
einem Hamburger Wohlthäter 1000 Ac., indem er dem Wunſche des
Gebers Ausdruck giebt, es möge dieſe Summe den Hülfsbedürftigen
alsbald zugewendet werden.

Jn Beſprechungen, welche in der Preſſe an die nichts-
würdigen Dynamitattentate eines Bergmannes in Bochum
geknüpft werden, wird dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben,
daß der Bergmann auf der Zeche, auf der er früher beſchäftigt
war, eine große Zahl von Dyn amitpatronen hat ent-
wenden können. Solche Diebſtähle völlig zu verhüten, wird
man nie im Stande ſein. Vom 1. April 1894 ab aber wird
noch mehr Sicherheit gegen Dynamitdiebſtähle geſchaffen werden.
Mit dieſem Tage nämlich tritt die Verfügung der Miniſter des
Jnnern und für Handel und Gewerbe vom 19. Oktober 1893,

Kleines Fenillekon.
Ein VBauerndrama, wie es ergreifender nicht die kühnſte

Phantaſie des Dichters erſinnen könnte, hat ſich dieſer Tage in der
Gemeinde Komloska in Ungarn und zwar im. Zempliner Comitat abge
ſpielt. Dort lebte, wie der „Peſt. Ll.“ erzählt, der alte Michael
Csobo mit ſeiner Frau und ſeinem erwachſenen Sohne Johann in
glücklicher Zufriedenheit. Csobö war vor vielen Jahren nach Amerika
ausgewandert, wo er fleißig arbeitete und ſich ein kleines Vermögen
erwarb. Nach zehnjähriger Abweſenheit war er in die Heimath zu
den Seinen zurückgekehrt und nichts ſtörte das Glück der im Dorfe
angeſehenen Bauernfamilie, bis eines Tages der Sohn Coobo ſein
Herz entdeckte. Er hatte ſich in das ſchönſte Mädchen des Nachbar-
dorfes, Suſanna Viräg verliebt, und bat ſeine Eltern, das Mädchen
heirathen zu dürfen. Der alte Csobo willigte gern in die Heirath,
allein ſeine Frau wollte um keinen Preis zugeben, daß Johann die
Tochter Paul Virägs heirathe. Vergebens war alles Bitten und
Flehen, Frau Csobo blieb unbarmherzig und unerweichlich, obgleich
ihr dies ſchwer genug fallen mußte. Sie nahm ſich die unglückliche
Liebe ihres Sohnes ſo zu Herzen, daß ſie ſchwer krank wurde; ob-
gleich ſie in Todesgefahr ſchwebte, weigerte ſie ſich noch immer hart-
näckig, ihre Zuſtimmung zur Heirath ihres Sohnes mit der Erwählten
ſeines Herzens zu geben. Dank der aufopfernden Pflege Johannes
wurde die Frau wieder geſund, aber die ganze Familie war gedrückt
und an die Stelle des alten Glückes trat Unzufriedenheit und Trauer.
Dieſer Tage machte nun Frau Csobs der peinlichen Situation ein
Ende. Als ſie allein zu Hauſe war, feuerte ſie mit der Piſtole ihres
Mannes eine Kugel auf ſich ab und blieb ſofort todt. Ein Brief,
welchen ſie hinterließ, klärte ihr Verhalten auf. Sie erzählte, daß ſie
während der Abweſenheit ihres Gatten in Amerika mit Paul Viräg
ein geheimes Verhältniß unterhalten habe, deſſen Frucht Suſanna
Viräg ſei. Sie konnte daher nicht zugeben, daß ihr Sohn die eigene
Schweſter heirathe. Jetzt könne ſie den Schmerz über das Unglück
ihrer Kinder nicht länger ertragen und ſühne ihren Fehltritt mit
dem Tode.

Aus der Londoner Geſellſchaft. Das Haupkereigniß in
geſellſchaftlichen Kreiſen Londons iſt die Verlobung des Miniſters des
Innern Asquith mit Fräulein Margot Tennant. Asquith gehört zu
den hoffnungsvollſten Wittwern des Königreichs kaum vierzig Jahre
alt, entpuppte er ſich als Kabinetsminiſter von Gottes Gnaden. Und
Fräulein Tennant, die Tochter des ſchottiſchen Minenbeſitzers Sir
Charles Tennant, iſt eine der pikanteſten jungen Damen, bekannt als
rühriges Mitglied der „Seelen“ (Souls), einer geſellſchaftlichen
Joterie, die ſich durch Geiſt und zumal Eigenthümlichkeit auszuzeichnen
laubt. Die „Souls“ halten ſich für die Auserwählten der Welt, im
Hegenſatz zu den übrigen gewöhnlichen „ſelenloſen“ Geſchöpfen

der Name. Wer Talent, Wunderlichkeit, Ungebundenheit,
mit einem Worte, Excentrieität aufweiſt, ob Herr oder Dame, findet

betreffend den Verkehr mit Sprengſtoffen in Kraft. Jn dieſer
wird u. a. beſtimmt, daß die Verausgabung von Sprengſtoffen-
an die in Bergwerken c. beſchäftigten Arbeiter nur von den
jenigen Betriebsleitern bewirkt n welche nach den
gemäß S 2 dieſes Gefetzes erlaſſenen Anordnungen zum Beſitz
von Sprengſtoffen berechtigt ſind. Dieſe Perſonen ſind ver
pflichtet, über die Verausgabung ein Buch zu führen, welches
den Namen der Empfänger, den Zeitpunkt der Verausgabung,
die Menge der verausgabten Stoffe, ſowie bei Sprengpatronen
deren Jahreszahl und Nummer angiebt. Man darf hoffen,
daß die Vorſchriften genügen werden, um den Dynamitpatronen-
diebſtählen für die Zukunft ſoviel. als nur irgend möglich vor
zubeugen.

Jnfolge einer an das Berliner ruſſiſche Gene-
ral- Konſulat geſtellten Anfrage, ob nach Jnkraftt-
treten des ruſſiſchen Zollvertrages den Ge-
ſchäftsreiſenden aller Konfeſſionen der Eintritt in
das ruſſiſche Reich geſtattet wird, iſt dem „Konfektionär“
die Auskunft ertheilt worden, daß den Reiſenden chriſtlicher
Confeſſion ein Paß auf die Dauer eines Jahres ausgeſtellt
wird, wohingegen die Reiſenden jüdiſcher Konfeſſion nur einen
Paß für die Dauer eines 'Vierteljahres erhalten, jedoch kann
auf Antrag dieſer Paß ſtets auf ein weiteres ver
längert werden. Diejenigen Geſchäftsreiſenden, welche Ruß-
land beſuchen wollen, haben ſich in Rußland eine Gewerbe-
Legitimationskarte zu verſchaffen. Dieſelbe wird nur ausgeſtellt,
wenn das betreffende Haus, für welches gereiſt wird, an ſeinem
Domizilorte handelsgerichtlich eingetragen iſt, worüber eine Be
ſcheinigung beigebracht werden muß.

Die Handelsvertragskommiſſion des Reichstags hat
geſtern, wie bereits erwähnt, ihre Arbeit beendigt und den
ruſſiſchen Handelsvertrag mit 16 gegen 12 Stimmen
angenommen. Jn der Minderheit befanden ſich 5 Kon
ſervative, 2 von den drei Mitgliedern der Reichspartei (Holtz,
Graf Arnim), 3 von den 8 Centrumsmitgliedern (Weber und
Aichbichler aus Bayern, Kloſe aus Schleſien), der Antiſemit
Lotze und einer von 4 Nationalliberalen (Schulze-Henne). Die
Mehrheit beſtand aus 1 Mitglied der Reichspartei (v. Stumm),
5 Centrumsmännern (Bachem, v. Buol, v. Heereman, Lieber,
Weidenfeld), 3 Nationalliberalen, 3 Freiſinnigen, 3 Sozial
demokraten, 1 Polen. Der Vertrag kommt bereits am Sonn-
abend zur zweiten Leſung an das Plenum. Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird, nach der „Nat.-Lib. Korr.“ die Mehrheit für das
Zuſtandekommen des Vertrages auf 30 und 50 Stimmen ge-
ſchätzt. Einige beſonders wichtige Erklärungen aus der Kom
miſſion (namentlich über die Staffeltarife) werden den Abge
ordneten alsbald in offizieller Form mitgetheilt werden.

Der Abg. Graf Schwerin hat zur zweiten Be-
rathung des Entwurfs betr. Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes den Antrag eingebracht, an Stelle der Nr. 4 Abſ. 2
des Entwurfs folgenden Paſſus zu ſetzen:

„Die Einfuhrſcheine ſinden nach Maßgabe ihres Zoll-
werthes auch zur Begleichung von Zollgefällen für andere als die
in Ziffer 1 genannten Waaren Verwendung. Die näheren Anokd
nungen trifft der Bundesrath.“

Die nächſte Sitzung der Silverkommiſſion iſt, wie die
„Nat. Ztg.“ meldet, auf den 12. März anberaumt.

Koloniales. Nach der Meldung des Gouverneurs v. Zim
merer, daß ſich der Reſt der aufſtändiſchen Dahomey- Leute
freiroillig geſtellt habe „iſt der Aufſtand dort als beendet anzuſehen.
Beinahe drei Monate hat der unſichexe Zuſtand gedauert denn am
15. Oktober erfolgte die Einnahme des Munitionsſchuppens durch die
Meuterer und die Beſchießung des Regierungs-Gebäudes. Der ſtell
vertretende Gouverneur Leiſt meldete (nachdem die unterbrochene Kabel-
verbindung wiederhergeſtellt war) in ſeinem Telegramm vom 30. De
zember, daß 60 Dahomey Soldaten nebſt 40 bewaffneten Weibern
revoltirt hätten. Von dieſen ſind im Ganzen 20 Mann übrig ge-
blieben und haben ſich geſtellt. Bekannt iſt, daß nach dem Ein
treffen des Kanonenbootes „Hyäne“ und der Vertreibung der Meu-
terer in den Buſch eine kleine Anzahl gefangen und von den Dualla
ausgeliefert wurde dieſelben büßten ihr Vergehen mit dem-Tode.
Wohin nun die übrigen gekommen ſind, erfahren wir nicht. Mit der
Selbſtgeſtellung der Leute iſt nun alle Gefahr verſchwunden die
Schiffe, ſowohl die „Hyäne“, wie die anderen Gouvernements-Dampfer
bekommen nun wieder die Freiheit, ſich auch außerhalb des Kamerun-
Deltas zu bewegen, zumal der gemiethete Dampfer „Admiral“, auf
welchem ſich die 120 Mann freiwilliger Marine-Jnfanterie befinden,
noch daſelbſt ſtationirt iſt.

J W

Aufnahme, vorausgeſetzt, daß er oder ſie eine verwandte Seele vom
andern Geſchlechte als alter ego ſindet; und da es ſich nun trifft,
daß manche weibliche Seelen mit recht hübſchen Körpern ausgeſtattet
ſind, ſo fehlt es ſelten an den entſprechenden Ergänzungen in der
Perſon von Turf- und Stagtsmännern, Literaten, Salonbummlern
und allgemeinen Gentlemen; ſelbſt Miniſter, wie Arthur Balfour,
zählen die Seelen zu den ihrigen. Jhr Wahlſpruch iſt der „World“
zufolge das Wort Dantons „De Paudace, toujonrs de laudace“,
und ſie werden demſelben gerecht, indem ſie ſich nicht an den
Schlendrian der hausbackenen Geſellſchaft etikette ſtören. Zu ſeinem
nicht geringen Erſtaunen erfuhr unlängſt aus dem Munde der Geſchwo
renen vor Gericht das Britiſche Muſeum, daß es ſich unwiſſentlich ſchon
ſeit Jahren der Verleumdung ſchuldig gemacht, wofür ihm denn ein Ver
weis ertheilt und eine Geldbuße von 20 Sh. auferlegt wurde. Die ver-
leumdete Perſon nennt ſich augenblicklich nach ihrer dritten Verheirathung
Frau Martin was ſie im übrigen iſt und war, ſcheint ſchwerer zu ſagen,
als was ſie nicht geweſen. Jmmerhin kann man es unter der Leitung
der Times verſuchen. Sie war alſo Finanzagentin, Journaliſt, Hell
ſeherin, ſtudirte Doktorin, Schauſpielerin, Zeitungsherausgeberin, hielt
Vorleſungen und Reden, verwaltete ein Börſenſpekulationsgeſchäft, trat
für die weitgehendſten Rechte der Frauen ein und bewarb ſich ſchließ-
lich um die Präſidentſchaft der Vereinigten Staaten. Natürlich, wer
an den Weg baut, hat viele Meiſter, und ſo wurde ſie auch in ihrer
Vielgeſtaltigkeit das Ziel vieler Angriffe und Anſchwärzungen ein
Theil der letzteren fand ſich in zwei Büchern, die ſich auf den be
rüchtigten Prozeß des New-Yorker Kanzelredners Beecher bezogen,
betitelt The Beecher-Tilton Scandal“ und „The Story of Henry
Ward Beecher and Theodore and AMrs. Tilton“. Seit 1874 ſchliefen
dieſe Bücher ruhig auf den Geſtellen des Britiſh Muſeum kaum
drei Leſer hatten ſie während dieſer zwanzig Jahre in ihrem
Schlummer geſtört, bis das Argusauge der vielſeitigen Frau Martin
ſie im vorigen Jahrs entdeckte und daraufhin eine Klage gegen das
Muſeum anſtrengte, weil ſie die Ausſtellung des Buches in einer
öffentlichen Bibliothek als eine ſtehende Verleumdung auffaßte! Und
nun, obgleich die Geſchworenen zugaben, daß die Behörden bei dem
Erwerb der Bücher, von denen das eine als Pflichtexeinplar, das
andere auf dem Wege des Kaufs an das Muſeum gelangte, von
keiner Verleumdung wußten, ſondern nur ihre Pflicht zu thun glaubten,
indem ſie die Literatur über den kulturgeſchichtlich wichtigen Prozeß
bereicherten, fügten ſie doch hinzu, daß ſie ihres Amtes nicht mit der
gebührenden Sorgfalt und Umſicht gewaltet hätten. Die Geldſtrafe
iſt allerdings eine bloße Formſache aber der dadurch aufgeſtellte Be
urtheilungsſtandpunkt iſt für das geſammte Bibliothekweſen, in Eng-
land von der höchſten Bedeutung. Bleibt dieſe Auffaſſung geſetzlich
beſtehen, ſo wird ſich das Muſeum wohl einen neuen Beamtenſtab
von etwo 100 Juriſten zulegen müſſen, um die 40 000 Bände, die
alljährlich angeſchafft werden, einer eingehenden Unterſuchung nach
verleumderiſchem Material zu unterwerfen.
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Polongiſe
überſchreibt die Harden'ſche „Zukun u einen Artikel, welcher
ſich in erſter Linie gegen die den Polen gegenüber augenblick
lich ſo beliebte „Do üt des-Politik“ wendet. Ohne uns mit
allen Einzelheiten der Ausführungen der Wochenſchrift identi
fiziren zu wollen, geben wir einigen Bruchſtücken des Artikels
Raum:

Am erſten März ſo zwiſchen drei und vier Uhr Nachmittags wurde
in der Leipzigerſtraße ein faſt zu meiſterhaft inſzenirtes Schauſpiel
aufgeführt. Jm Deutſchen Reichstag, wo träge ſchon und müde die
Debatte über den ruſſiſchen Vertrag ſich hinſchleppte, erhob ſich Herr
Joſeph Theodor Stanislaus von KosciolKoscielsfki und verkündete,
ſeine politiſchen Freunde und Landsleute ſeien noch nicht in der
Lage, zu dem Meiſterwerke der Herren Caprivi und Marſchall „end-
giltig Stellung zu nehmen“. Ungefähr um dieſelbe Stunde erhob
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſich Herr Boſſe, der Kultusminiſter,
und erklärte, er werde in den deutſchen Schulen der Provinz Poſen
einen polniſchen Leſe- und Schreibunterricht anordnen, natür-
lich nicht, um mit einer Fraktion Handelsgeſchäfte zu machen, nein,
ganz ohne politiſche Nebengedanken, und der polniſche Unterricht ſolle
auch dann nur ertheilt werden, wenn die polniſchen Eltern ihn wün-
ſchen. Die beiden Herren hatten ſich gewiß nicht verabredet aber
auch Herr von Koscielski, ſonſt ein munterer Mann ohne jedes
Pathos, wies in ſchöner Entrüſtung die ſchnöde Zumuthung weit
von ſich ab, ſeine Fraktion könne etwa durch politiſche Erwägungen
in wirthſchaftlichen Fragen ſich jemals beſtimmen laſſen. Vorher hatte
Herr Miquel in einer zum Entzücken boshaften Rede verrathen, daß gerade
in der Provinz Poſen die Landwirthſchaft unter den allerſchwierigſten
Verhältniſſen zu leiden hat, und da die Polen zum weitaus größten Theil
von ländlichen Wählern in den Reichstag geſchickt ſind und da ſie ſeit
1879 immer die agrariſchen Forderungen vertreten haben, ſo mußte
man glauben, ſie würden für den allen Landbewohnern im ganzen
Reich verhaßten ruſſiſchen Vertrag nicht zu haben ſein. Kaum aberwaren die Worte des Herrn Voſſe bekannt geworden, da ſchwand

auch ſchon der letzte Zweifel und die letzte Angſt, denn nun ſtandes feſt: der Vertrag iſt gerettet, das Bataillon Kbbcielstt tritt mann-

haft und loyal für ihn ein. Die intelligenten Geſichter am Bundes
rathstiſche verklärten ſich in heller Freude, denn außer dem welſiſchen
war nun auch der polniſche Adel gewonnen, und nur Herr Boſſe las
etwas beklommen vielleicht noch einmal ſeine Rede vom elften
Januar 1893 durch, in der er über die Wiedereinführung des
polniſchen Sprachunterrichts geſagt hatte: „Wir würden einen Rück-
ſchritt machen gegen diejenigen Ergebniſſe, die wir jetzt in der
deutſchen Kulturarbeit zu verzeichnen haben dann ſägen wir einfach
den Aſt ab, auf dem wir ſitzen. Das kann keine deutſche Re-
gierung, das kann kein deutſcher Kultusminiſter jemals machen.“
err Boſſe bleibt im Amt, in der behaglichen Dienſtwohnung

Unter den Linden, er macht, was kein deutſcher Kultusminiſter
jemals machen kann, und die tapferen Polen retten abermals das
gefährdete Reich.

Böſe Menſchen vermuthen, der polniſche Unterricht ſei der Preis
für die neueſte rettende That der getreuen Legion. Das iſt ein Jrr-
thum: die Konzeſſion, die amtlich jetzt erſt beſchäftigt wtrd, war ſchon
längſt fällig, ſie war ſchon in den kritiſchen Tagen der Militärvorlage
den annoch Zaudernden in Ausſicht geſtellt worden. Damals hatte in
der entſcheidenden Sitzung Herr von Jazdzewski mitgetheilt, Graf
Caprivi habe in einem Privatbriefe ſich für die Einführung des
polniſchen Unterrichts verbürgt, und dieſe frohe Kunde hatte die edlen
Polenherzen zur Bewilligung der neuen Soldaten entflammt. Die
Sache wurde geheim gehalten und dann ſogar noch abgeleugnet, als
bei der Berathung der Handelsverträge mit Serbien, Rumänien und
Spanien die Polen wiederum zur Rettung des Reiches berufen waren.
Jetzt aber, wo gegen das Hofpolenthum der jungpolniſche Widerſtand
bedrohlich ſich waffnet, jetzt muß man endlich den Wählern Etwas
bieten und deshalb darf die längſt bewilligte Konzeſſion nun nicht
mehr verborgen werden. Andere Konzeſſtonen werden folgen die
polniſchen Rekruten werden in ihrer Heimath ausgebildet werden, der
raſch vorſchreitenden Poloniſirung Oberſchleſiens wird man ruhig zu
ſehen und vielleicht, da im Deutſchen Reich die Intereſſen des Polen
thums ja mit denen des Katholizismus identiſch ſind, wird die römiſche
Kirche bald die Freude erleben, ihre fügſamen und ſchmiegſamen
Söhne auf wichtigen Poſten zu erblicken.

Einſtweilen erſcheint das Ziel der Reiſe erſt Wenigen in voller
Klarheit erkennbar zu ſein. Man gewöhnt ſich an Alles, auch daran,
in den Fortſchrittsleuten, den Sozialdemokraten, den Polen und Welfen
die zuverläſſigſten Stützen des Staates zu ſehen, und man wundert
ſich gar nicht mehr, wenn Herr Bebel für die Wünſche des Herrn
von Boetticher eintritt und dem Grafen Caprivi das Zeugniß giebt,
daß er ſeine Stelle als Reichskanzler gut ausfüllt. In anderen
monarchiſch regierten Ländern würden ſolche Lobſprüche die Betroffenen
töten, in anderen Ländern würden auch Miniſier, die ihr Amt nicht
wie das eines Kabinethsrathes auffaſſen, niemals ſich dazu verſtehen,
heute zu thun, was ſie geſtern für unmöglich erklärten. Bei uns
ſtößt man ſich an ſolchen Kleinigkeiten nicht. Jn den Zeitungen
wird ja täglich erzählt, daß Alles heute viel beſſer ſteht als jemals
zuvor, daß die Politik der Verſöhnung märchenhafte Triumphe feiert
und eine winzige Sippe von Jntereſſenjägern und Nörglern nur die
Unzufriedenheit zu erregen und zu ſchüren ſucht. Um dieſe Sippe
bekämpfen zu können, muß die arme Regierung doch da ihre Hilfs-
truppen ſuchen, wo ſie zu finden ſind; bei den Sozialdemokraten, den
Fortſchrittsleuten, den Welfen und Polen und den anderen immer
getreuen Freunden des Reiches. Ohne deren Unterſtützung giebt's
keine Handelsverträge, von den Handelsverträgen hängt heute die
Sicherheit, das Anſehen und die Zukunft des Deutſchen Reiches ab,
alſo muß man ſich bemühen, durch kleine oder auch große Gefällig-
keiten ſich die Freundſchaft der Unentbehrlichen zu erhalten.

Ob Graf Caprivi den Vertrag für vortrefflich hält, das iſt ganz
gleichgiltig; er hat auch den öſterreichiſchen Vertrag für vortrefflich
gehalten, für den ſich heute aus den produzirenden Ständen nicht
mehr eine einzige Stimme erhebt. Der ruſſiſche Vertrag wird genau
dasſelbe Schickſal haben: der Jubel wird verhallen, die geprieſenen
Vortheile werden allmählich in den blauen Dunſt zerflattern und
man wird einſehen, daß es ein ſchwerer Fehler war, auf unfere
mühſam errungene wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit zu verzichten und
über Lebensintereſſen des Reiches leichten Herzens hinwegzugehen.
Dann aber wird auch die Frage gebicteriſch ſich aufdrängen, mit
welchen Mitteln und um welchen Preis dieſe jetzt umheulten Triumphe
erzielt worden ſind.

Graf Caprivi beſtreitet die Berechtigung des Vorwurfes, daß
unter dem neuen Kurſe die Drähte zerſchnitten worden ſeien, die uns
mit Rußland verbanden. Es iſt dem verehrten Herrn wahrſcheinlich
nicht bekannt, daß der empfindlichſte Punkt der Ruſſen die Polen-
frage iſt. Der Stiftspropſt von Stablewsli hält eine wüthende Rede
gegen Rußland und er wird gleich darauf zum Erzbiſchof von Poſen
ernannt. Herr von Koscielski dichtet eine flammende Marſeillahe
gegen das Czarenreich, er berühmt ſich laut, in Rußland ſo ungefähr
der verhaßteſte Mann zu ſein, und er erfreut in Berlin ſich Wer
höchſten Auszeichnungen. Konzeſſionen an das Polenthum ſind auf
der Tagesordnung und der „Bauleiter“ leugnet, daß der nach Pelers
burg führende Draht zerſchnitten wurde. Er bietet jetzt „einen ſtarken,
kräftigen neuen Draht“ und er ſieht ſich, um ihn anlegen zu können,
wiederum genöthigt, die polniſchen Hilfsarbeiter einzuſtellen. San
Bemühen mag rühmlich ſein für eine Polonaiſe iſt aber der Weg
von Rohnſtock nach Gatſchina doch wohl ein Bischen zu lang.

Ausland.
Jtalien. Der Senat genehmigte mit 81 gegen 15

Stimmen die am 15. November 1893 in Paris unterzeichnete
Münzkonvention. Während der Verhandlung ſagte der
Miniſter des Auswärtigen, Baton Blane, er müſſe ohne de
Entſcheidung, welche das Kabinet ſeiner Zeit über die Münz-
frage treffen könne, vorzugreifen, erklären, die Regierung merne,
es ſei den anderen Stagten, beſonders Frankreich gegenüber
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ein Beweis guter Politik und geſunden wirthſchaftlichen Sinnes,
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eziehungen.

England. Die Zeitungen betonen die Nothwen-
digkeit rückſichtlich des ſpaniſch marokkaniſchen Zwiſchenfalls,

die internationalen Beziehungen Marokkos
auf eine feſte Grundlage zu ſtellen. Die Daily News
ſchlägt die Errichtung gemiſchter Gerichtshöfe wie in Egypten

vor.
Ruſzland. Geſtern fanden in Warſchau in mehreren

Druckereien und bei einer großen Anzahl Studenten
Hausſuchungen infolge ſozialiſtiſcher Um-
triebe ſtatt. Es wurden viel Verhaftungen vorgenommen.

Zur Tage in Spanien.
V Madrid, 6. März.

Von unſerem Korreſpondenten.)
Nach langen Bemühungen, ja nachdem bereits vielfach die

Furcht laut geworden war, daß die Verhandlungen wieder ab-
gebrochen werden, iſt endlich eine Verſtändigung mit dem Sultan
von Marokko herbeigeführt worden. (Die Baſis, auf welcher
dieſe Verſtändigung ſtattgefunden hat, haben wir bereits in
Nr. 111 der H. Z. mitgetheilt. Red.)

Dieſer Vertrag erſcheint für Spanien recht günſtig, ja es
äjeht aus, als hätten wir hier alles erlangt, was gefordert
wurde und nur in Bezug a die Geldentſchädigung eine Kon-
zeſſion gemacht, die ja zuerſt auf 30 Millionen Peſetas nor
mirt worden war. Jn Wahrheit iſt es aber ſehr fraglich, ob
außer den 5 Millionen, die ſofort gezahlt werden ſollen, Spanien
noch einen weiteren Duro erhalten wird, da keinerlei Garantie
für die Erlegung der anderen Gelder oder die Ueberlaſſung
der Zölle gegeben iſt, als das Wort des Sultans. Aber ſelbſt,
wenn die Beſtimmungen nicht beobachtet werden, iſt es für
Spanien doch ein Glück, daß die Sache endlich erledigt iſt und
zwar in einer Weiſe erledigt, die ſeinem Nationalſtolz ſchmeichelt
und den Schein aufrecht erhält, als ſei erreicht worden, was
was man gewollt.

Der Krieg, der anfänglich ſo großen Enthuſiasmus er
regte, war längſt unpopulär geworden, da Eindrücke hier
ebenſo ſchnell wieder verfliegen, wie ſie entſtehen und was die
Hauptſache, ein Krieg mit Marokko hätte den Ruin Spaniens
bedeutet, während jetzt der Krach doch wohl noch einige Zeit
wird hinausgeſchoben werden können. Eine wunderbare Wirkung
haben die Nachrichten aus Marokko übrigens bereits hervor
gerufen, ſie gaben Senor Sagaſta ſeine Geſundheit
wieder. Als vor 14 Tagen die Meldungen von dort un-
günſtig lauteten und eine Miniſterkriſis auszubrechen drohte,
die gerade in dieſem Augenblicke abzuwenden dringend ge-
boten erſchien, wurde der Premier plötzlich krank und zwar
derart, daß die ſchlimmſten Folgen zu befürchten ſtanden. Dieſe
Krankheit hätte wahrſcheinlich noch längere Zeit angedauert,
die befriedigenden Neuigkeiten haben aber eine ſofortige Ge
ieſung herbeigeführt.

Wie man ſieht, liegt die Leitung der Geſchicke Spaniens
zugenblicklich in der Hand eines ſehr geſchickten Mannes und
dieſe ſeine Geſchicklichkeit hat Sagaſta in letzter Zeit ſchon mehr
fach bewieſen. Nach dem auf ihn ausgeführten Attentat war
Marſchall Martinez Campos plötzlich der Held des Tages ge-
worden, eine derartige Popularität iſt hier ſtets voll
großer Gefahren. Wäre die marrokkaniſche Kampagne nun
ausgefallen, wie ſie ſich der Marſchall augenſcheinlich geträumt
als er die Regierung zwang, ihn als Oberbefehlshaber nach

„Welilla zu entſenden, dann iſt es nicht abzuſehen, welche Folgen
hätten daraus entſtehen können.

Wenn übrigens durch die endliche Beendigung der Ver
handlungen mit Marokko die Situation hier etwas
günſtiger erſcheint, ſo iſt doch dies nur in ſehr bedingtem
Maße der Fall. Die Miniſterkriſis, dadurch nicht beendet, wird
im Gegentheil, nun die Schwierigkeiten dort vorüber ſind, jetzt
zum Ausbruch kommen, da dieſe das einzige Motiv bildeten,
welche das Kabinet noch zuſammen hielten, d. h. die Mitglieder
desſelben beſaßen Patriotismus genüg, um bis zur Erledigung
derſelben keine neuen heraufzubeſchwören. Der Finanzminiſter
Gamazo iſt es, der die Kriſis verurſacht, weil er die vollſtän-
dige Annahme aller ſeiner Vorſchläge verlangt und unter
Anderem auch ſeine Zuſtimmung nicht ertheilen will, daß Belgien
und Rußland die Behandlung der meiſtbegünſtigten Nation zu
Theil werde. Gamaqzo iſt aber nicht nur ein tüchtiger
Finanzier, ſondern auch ein Mann von großer Jntegrität, der
es für ſeine Pflicht hielt, nicht allein die Jntereſſen Spaniens
ſondern auch die ſeiner Gläubiger wahrzunehmen und nach
dieſer Richtung hin einen Erſatz für ihn zu finden,
dürfte ſchwer, wenn nicht unmöglich ſein.

Zu obigen Ausführungen gehen uns als ergänzende Mit-
theilungen nachſtehende Drahtberichte unſeres Madrider
VV- Korreſpondenten zu:

Madrid, 9. März. Seit geſtern Abend 8 Uhr iſt der
Niniſterrath verſammelt; das geſammte Kabinet hat die
Demiſſion eingereicht. Die Königin beauftragte Sagaſta mit
der Neubildung deſſelben.

„Madrid, 9. März. Die allgemeine Meinung in
golitiſchen und finanziellen Kreiſen geht dahin, daß in nächſter
Zeit eine Miniſterkriſe ausbricht. Jn dem von Sagaſta
geſtern zuſammenberufenen Miniſterrathe ſollte über die Ein-
rruſung der Cortes Beſchluß gefaßt werden. Dieſe ſollen am
26. März zuſammentreten; doch wird das noch von der Haltung
Gamazos in Fragen der Weinſteuer, der Kolonialreform und
der Rüheſtörungen in Navarra abhängen. Wirk (Weberl),

Perſonalngchrichten.
OOrdensverleihungen). Den nachbenannten Offizieren 2e.

iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpeußiſchen
Jnſignien ertheilt, und zwar: des Offizierkreuzes des ſächſiſchen
Albrechts-Ordens dem Major von Apell, Flügel- Adjutanten des
Fürſten zu Waldeck; des Ritterkreuzes 1. Kl. mit Eichenlaub des
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen dem Oberſt Lieutenant
von Voß, Chef des Generalſtabs des VIII. Armee-Korps des
Ritterkreuzes 2. Kl. mit Eichenlaub deſſelben Ordens dem Rittmeiſter
Ligniez im Dragoner- Regiment Nr. 21, kommandirt als Adjutant
zur 33. Diviſion des Komthurkreuzes 1. Kl. des ſachſen-erneſtiniſchen
HausOrdens dem General-Major Le o, Kommandeur der 11. Feld
Artillerie Brigade des Komthurkreuzes 2. Kl. deſſelben Ordens: dem
Oberſten Braumüller, Kommandeur des Feld Artillerie
Regiments Nr. 11; des Ritterkreuzes 2. Kl. deſſelben Ordens: dem
Premier- Lieutenant und Abtheilungs- Adjutanten von Tro t t, beide
im Feld Artillerie Regiment Nr. 11; der demſelben Orden
affiliierten Verdienſt Medaille in Gold: dem Wachtmeiſter
Schulze in demſelben Regiment der Ritter Jnſignien 1. Kl.
des anhaltiſchen Haus Ordens Albrecht's des Bären dem
Hauptmann Küſter im Jnfanterie Regiment Nr. 93;
des Ritterkreuzes des japaniſchen Verdienſt-Ordens der aufgehenden
Sonne: dem Hauptmann Pfaff im Feld-Artillerie- Regiment Nr. 27;
ſowie des Ritterkreuzes des japaniſchen Ordens des heiligen Schatzes:
dem Premier- Lieutenant und Abtheilungs- Adjutanten Fahland I.
in demſelben Regiment. Der Gemahlin des Erb-Hofmeiſters der
Kurmarck Grafen von Königsmarck auf Schloß Plaue a. H.,
Leontine, geborenen Gräfin zu Sayn-Wittgenſtein-
Sayn ſowie der Tochter. deſſelben, Marie Jenny Gräfin von
Königsmarck iſt die Erlaubniß zur Anlegung des von dem
Sultan ihnen verliehenen Chefakat-Ordens erſter beziehungsweiſe
zweiter Klaſſe ertheilt worden.

Theater und Muſik.
W. G. Halle a. S., 9. März. u Pale a Der

geſtrige Theaterabend brachte Herrn Julius Haller, welchem er
wegen ſeiner im Verlaufe der nun zu Ende gehenden Saiſon aufge
wendeten mühevollen Thätigkeit als Schauſpieler-Regiſſeur von der
Direktion in liebenswürdigem Entgegenkommen (wiewohl wir den
ſog. „Benefiz-Vorſtellungen“ im Allgemeinen bei Leibe nicht das Wort
reden wollen) als Vortheils-Abend bewilligt worden war, leider nicht
den von ihm und uns gewünſchten Erfolg, denn das Haus war
nur recht ſchwach beſetzt.
des Publikums zurückzuführen? der hat Herr Haller nicht ver-
ſtanden, ſich die volle Sympathie des Halleſchen Publikums zu er-
werben? Wir fürchten beinahe das Letztere. Es iſt wahr, nicht nur
die Jnſcenirung der Stücke, ſondern beſonders die ſchauſpieleriſche
Thätigkeit des Herrn Benefizianten ließ nicht ſelten manche berechtigte
Wünſche offen, aber immerhin muß zugeſtanden werden, daß Herr
Haller ein nicht unbegabter, und vor Allem ein ſehr verſtändiger
Schauſpieler iſt, welcher allerdings ſich lediglich auf die Uebernahme
von Intriguantenrollen beſchränken und ſich von der Mitwirkung
bei dem Luſt- und Konverſationsſtücke möglichſt fern halten ſollte,
in ſeiner Eigenſchaft als Regiſſeur aber hat er, während er früher
manche ſaloppe Vorſtellung zuließ, in der letzten Zeit nicht nur einen
hervorragenden Fleiß, ſondern auch einen geſchulten Geſchmack und ein
vornehmes Taktgefühl bekundet, Vorzüge, welche ſchon an ſich
unſer Publikum hätten veranlaſſen ſollen, durch einen regen Beſuch
der geſtrigen Vorſtellung Anerkennung und Dankbarkeit an den
Tag zu legen. Gerade die geſtrige Aufführung legte wieder von den
bedeutenden Regiſſeur- Tugenden des Herrn Haller ein beredtes Zeug
niß ab; die Maſſenſcenen und Gruppirungen waren z. Theil Muſter-
leiſtungen der Regiekunſt und beſonders die großen Schlußſcenen
des vierten Aktes kann wohl überhaupt nicht großartiger und
wirkungsvoller inſzenirt werden, als das geſtern der Fall war.
Auch die mächtigen Szenen des letzten Aktes mit dem ſchaurig-
erhabenen Abſchluß gereichten der Tüchtigkeit des Benefizianten zur
hohen Ehre. Derſelbe wurde von den Anweſenden bei ſeinem erſten
Auftreten lebhaft begrüßt und wiederholt durch prächtige Lorbeer-
kränze beſchenkt. Wunderbar war der mäßige Beſuch der geſtrigen
Vorſtellung aber ferner beſonders auch um deßwillen weil ein
Werk zur Aufführung gelangte, das an rieſenhafter Größe einzig in
unſrer ganzen Litteratur daſteht, deſſen Herausſtellung das großartigſte
Ereigniß im Gebiete des Schauſpiels während des ganzen dies
maligen Spielabſchnittes genannt zu werden verdient. Denn der
dritte Theil der Hebbel'ſchen Nibelungen-Trilogie „Kriemhilds
Rache“ übertrifft an Gewaltigkeit faſt noch die beiden erſten Theile
dieſes koloſſalen Werkes nicht etwa allein die der Nibelungenſage
innewohnende gigantiſche Kraft wird uns darin wieder voll und
ganz in die Erinnerung gerufen, ſondern es offenbart ſich uns darin
das eminente Talent, der mächtige Genius eines Dichters, der von
all unſern bisherigen Poeten bis heute ſich allein als fähig erwieſen
hat, den gewaltigen, rieſenhaften Stoff vollſtändig zu bewältigen
und in das Kleid eines Dramas zu kleiden. Wir geben unſrer
hohen Freude darüber Ausdruck, daß es Direktion und Regie mit
Erfolg unternommen haben, die ganze Nibelungen-Trilogie uns in
dieſem Spielabſchnitt vorzuführen. Lebhafter Dank dafür gebührt
aber auch unſern wackern Künſtlern, an welche zum großen Theil
gewaltige Anforderungen geſtellt worden waren, denen ſie wir
wollen es gern geſtehen faſt ſämmtlich mit vortrefflichem Ge
lingen und bedeutendem künſtleriſchen Erfolge nachgekommen ſind.
Nachdem wir anläßlich der Erſt- Aufführung des erſten und
zweiten Theiles der Nibelungen-Drilogie das ganze
Hebbelſche Werk bereits in einer ausführlichen Abhandlung zu wür-
digen verſucht haben, bleibt uns heute nur noch übrig zu konſtatiren,
daß auch der dritte Theil in ſeiner geſtrigen Aufführung das Publi-
kum von Anbeginn bis zum Schluß in athemloſer Spannung hielt,
feſſelte, fortriß, erſchütterte, und, nachdem der Vorhang zum letzten
male ſich geſenkt, in einen nicht enden wollenden Beifall ausbrechen ließ.
Das Geſammt wie das Einzelſpiel war im Allgemeinen ein durch-
aus würdiges und rühmenswerthes. Beſonders Frau Rinald-
Pauli und Herr Schreiner welche die Rieſen-Rollen der Kriem-
hild und Hagens übernommen hatten, boten glanzvolle Leiſtungen,
uf die im Einzelnen einzugehen uns heute leider der Raum fehlt.

Auf beide Künſtler kann unſer Theater außerordentlich ſtolz ſein.
Nicht minder ſtanden Herr Rinald in der Rolle Dietrichs von
Bern, Herr Bach als Giſelher, Herr Haller als Etzel, Herr Küſt-
hardt als der fröhliche Spielmann von Alzey, Frl. Wagner als
die anmuthige Gudrun auf einer erfreulichen Höhe künſtleriſchen
Könnens. Auch die Herren Köhler (Gernot), Ka ula (Hildebrant),

ſowie Frl. Orla (Ute) in ihren etwas mehr zu

Iſt dieſe Thatſache auf Theatermüdigkeit a

rücktretenden Rollen krugen zu dem großen Erfolge des Abends nicht
unweſentlich bei. Herrn Schumacher lag die Rolle des Königs
Gunther ſelbſtverſtändlich äußerſt ungünſtig, doch wußte er ſich mit
Anſtand aus der Affaire zu ziehen. Herr Kühne, welcher die
wichtige und ſehr ſchöne Rolle des Markgrafen Rüdiger darzuſtellen
n zeigte ſich ſeiner Aufgabe leider nur in geringem Grade ge
wachſen.

0. 8. Halle a. S., 9. März. Der Bericht über das
geſtrige Kirchen konzert der „Singakademies“ mußte
wegen Raummangel bis morgen zurückgelegt werden.

Standesamts Nachrichten von Halle J
vom 8. März 1894,

Eheſchließnungen: Der Handarbeiter Xaverius Kornowski, Saal
berg 14 und Johanna Oehlich, Kl. Sandberg 4.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Joſef Klimeck, Glauchaerſtr. 7
und Suſanna Gonſchorek, Gerberſtraße 14. Der Hausdiener Heinrich
Bollow gen. Schmidt, Mittelſtraße 3 und Chriſtiane Voigt, Friede-
burg a. Der Handelsmann Richard Kannegießer und Marie
Sprung, Unterberg 8. Der Muſiker Ludwig Schwing, Fleiſcherſtr. 28
und Marie Küſter, Schillerſtraße 39. Der Oberlehrer Dr. Otto
Martin, Halle a. S. und Sidonie Schaaf, Dieskau. Der Bäcker
n Auguſt Porſche, Leipzig und Emilie Jmker, Naum-
urg a S.

Geboren Dem Kaufmann Allex JFacobſon, geiz ger ne 15,
1 Sohn Norbert Max Walther. Dem Bahnarbeiter Otto Schuſter,
Gr. Steinſtraße 31, 1 Sohn Walther Kurt. Dem Maurer Guſtav
Dreßler, Friedrichplatz 4, 1 Tochter Luiſe Emilie. Dem Handarbeiter
Ludwig Stein, Langeſtraße 14, 1 Sohn Ludwig Auguſt Chriſtof
Erdmann. Dem Techniker Wilhelm Fiſcher, Schillerſtraße 20,
1 Sohn Alexander Hermann Walther. Dem Kaufmann Paul Hof-
meiſter, Magdeburgerſtraße 62, 1Sohn Hans Joachim Karl. 1 unehel.
Sohn und 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Des Zimmermann Wilhelm Scheerbaum Sohn
Kurt, 3 J., Diakoniſſenhaus. Des Schloſſer Albert Vopel Sohn
Ernſt, 2 Mon., Anhalterſtraße 17. Des Schmied Laurentius
Napierala Ehefrau Agnes geb. Zych, 44 J., Schloſſerſtraße 5.
Auguſte Reichert, 39 Jahre, Merſeburgerſtraße 14. Des Zimmermann
W Weiſe Tochter Helene, 4 Mon., Thorſtraße 18. 1 unehel.

ochter.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voſkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, ſür Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

r ſo j hin èT-z z SEin Urtheil über Boering's Seiſe mit der Eule von
Seiten amtlicher Chemiker auf Grund ihrer Unterſuchungen.

„Die Doering'sSeife iſt eine ſo gewiſſenhaft zubereitete, abſolut
milde und unverfälſcht reine Seife, daß keine Mutter ihre Säuglinge
und Kinder mit anderer Seife waſchen ſollte als mit Doering's Seife
mit der Eule, es würden manchem Kinde die Qualen des Wundſeins
erſpart“. Möge jede Mutter dieſen Ausſpruch beachten! Doering“s
Seife mit der Eule koſtet nur 40 Pfg. und iſt überall erhältlich.

Bekanntmachung.
Die von außerhalb mit zugezogenen, hier nicht geborenen

Kinder welche in dieſem Jahre noch zum erſten Male zu impfen
ſind (die im Jahre 1893 und früher außerhalb geborenen) ſind von
den dazu verpflichteten Eltern, Vormündern oder Pflegern innerhalb
der nächſten 8 Tage während der Vormittags-Geſchäftsſtunden (8 bis
1 Uhr) im Zimmer 1 des hieſigen Amtshauſes anzumelden.

twaige Säumige haben die geſetzmäßige Beſtrafung zu ge
wärtigen.

Der Beginn der öffentlichen Jmpfung wird noch beſonders be-

kannt gemacht. (10255Giebichenſtein, den 7. März 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 12. März er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Verpflichtung und Einführung der neugewählten Stadtver-

ordneten. 2. Anträge, die Schieferbrücke betreffend. 3. Erwerb vor
Straßenland vom großen Sandberg. 4. Nachbewilligung zum Haus-
halisplan für 1893 94. 5. Nachbewilligung für Sandfuhren. 6. Un
entgeltliche Ueberlaſſung von Räumen an den Verein für Knaben-
horte. 7. Haushaltsplan des ſtädtiſchen Schlachthofes für 1894/95.
8. Feſtſtellung der Kanglanſchlußgebühren für Grundſtücke am Raths-
werder. 9. Entlaſtung der Rechnung der Gasanſtalt für 1891/92.
10. Entlaſtung der Rechnung der Johann Albert Schmidt-Stiftung.
11. Entlaſtung der Rechnung über den Landwehr Darlehn Rücker-
ſtattungsfonds für 1893.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Wahl eines beſoldeten und eines unbeſoldeten Stadtraths.

13. Verzicht auf den Rechtsweg in einer Enteignungsſache. 14. An
trag wegen der Paul Riebeck Stiftung. 15. Anſtellung von Klagen
wegen rückſtändiger Beiträge zu einem Straßendurchbruch. 16. Wahl
eines Schiedsmanns Stellvertreters für den 10. Bezirk. 17. Deſi-
nitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten vom 1./3. 94 ab. 18. De-
finitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten vom 1./4. 94 ab.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Gneist.

Städtiſche Komnmiſſionen.
Kommiſſion zur Wahl eines beſoldeten und eines

unbeſoldeten Stadtraths.
Sitzung

am Sonuabend, den 10. März 1894, Nachm. 6 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſter Staude.

Die monatl. Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden wird
Montag, den 12. März 6 Uhr in der Gertraudenkavelle ſtatt
finden. Herr Paſtor emerit. Anſorge (früher in Jndien) wird
über die Kaſte in Jndien (Brahminen u. Parias) ſprechen. Die
Miſſionsfreunde ſind hierzu beſtens eingeladen. D. Vörster.

A. C. WbedJönidßke, Fkalle a, S.
ennpfteltt

seine Speciut- Abt Leipeigerstrasse 6
Fer

Bettfedern, fertige Betten, Matrataen, eiserne Bettstellen.
110267
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Cafe Roſiensollern,
Geiststrasse No. 40.

Von Sonnabend den 10. März ab
täglich frischen Anstich des berühmten echten Münchener

Salvator-Bieres
(Zacherl-Bràäu). [10229

Maronen,

Fscarol,

e Prima holl. Austern, Norderneyer Schellüsche, Wald- S
schnepſfen, Perlhühner, Rirkwild, Kapaunen, Puten,
franz. Poularden, Brathähnchen, Enten,
Küken, Rennthierrücken und -Keulen, frische PökKel-

zungen, ſfeinste Matjesheringe,
Pariser Kopfsalat, Endivien,
Radise, frische Périgord-Trüffeln, Champignons, neue
Kartoſfeln, engl. Salatgurken, Teltow. Rübchen, ital.

Criche Weintrauben, reiſe Ananasſfrüchte,
süsse Messinaer und Rliutapfſelsinen, frische Haikräuter,

bittere Orangen, Ia. hellen Wabenhonig empfehlt

Hamburger
[10256

ArtischocKen,

1

Weine im fran

Julius Beihge.
zösischen Character.

abe.Reinkieit. d
Vertreter für Halle a. S. und Umgebung:

Carl Liepelt jun.

Ofune Sprit, Coqnac,
hünotiche Pouquel

ferner

Herreuſtraße 1.

Schlesischen Streuselkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck Sr. Majeſtät, ſowie eine bedeutende
Auswahl wohlſchmeckender Gebäcke.

Carl Koch,
Sonntag frischer Speckkuchen.

Telephon 531.

Empfehle wieder täglich friſch meine rühmlichſt bekannten Spezialitäten:

Pfannkuchen und Kartoſſellkrinmgrel
mit Vanilleguß, Kartoſſelstrudel, Kartoſſelkuchen, feinsten ge-riebenen Napſkuchen, Berliner Naprfkuchen, (das feinſte Gebäck,
welches exiſtirt), Matzkuchen, nach Art der Dresdener Sahnenkuchen,

10251

De bis 7 Uhr gevffnet.
Verein der Inhaber der Blume

zu Halle a. S.

m
ngeschafte

Unſere Blumengeſ chäfte ſind an den Sonntagen

Jndira n. Palmarum
10261

10270]

Junge Schoten

Kaiſerſchoten

Schnitt

v
a
v

Conservirte

Junge Schoten fein
Junge Schoten ffein

Kaiferſchoten extra
zarteſte Frucht, nur

T Einige Packungen und
V nur noch ein verhältnißmäßig kleines Lager auf, welches zu
J ergänzen infolge der letzten, außerordentlich ungünſtigen Ernte

Nur der Umſtand, daß wir ſehr frühzeitig WJ unmöglich iſt.
und große Walſo noch vor genauer Ueberſicht der Ernte

Poſten abgeſchloſſen häben, ſetzt uns in die Lage, obige billigen
Wir behalten dieſelben auch W

T trotz ſtets ſteigender Conjunktur bei, bitten aber unſere verehrte
T Kunddſchaft, welche an eine beſtimmte Siebung gewöhnt iſt, ihren W
W Bedarf hierin vor gänzlicher Räumung gefl. decken zu wollen. W

e
Leipzigerſtr. 94. Fernſprecher 534.

Schoten.

4 Pfd.- 2 Pfd. 1Pfd.- Pfd.Doſe Doſe Doſe Doſe
S 0,70 0,45 S

1,50 0,80 0,55 S
2,20 1,20 0,70 0,402,75 1,40 0,80 0,45(üngſte,

v. erſten

3,30 1,70 0,95 0,55
Siebungen unſerer Schoten weiſen R

Fabrikpreiſe notiren zu können.

2 Ter ſeine Frau

StadtTheater.
Freitag, den 9. März 1894.

171. Vorſtellg. 124. Abonnements-Vorſtllg.
Farbe: gelb. Anfang 7 Uhr.

Die Meistersinger von
Nürnberg.

Sonnabend, den 10. März 1894.
172. Vorſtellg. 125. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Erſtes Enſemble- Gaſtſpiel des

lierſeer Bauerntheaters.

Zeichnungen
auf die am Dienstag, den 13. März cr. zur Sub-
scription aufliegenden

40 Millionen Gulden
4 0Oesterreichische Goldrente

alle a. S.

nehmen wir zum Course von 97 o Kostenfrei ent-
gegen.

[10253

T u Scnauseil ck Co., Banegeschüft.
unter Lei von Direktor Ludwig

nwander.

Jägerblut.
Volksſtück mit Geſang und Tanz in

6 Bildern von B. Rauchenegger.
In Scene geſetzt und einſtudirt vom

königl. bayr. Hofſchauſpieler K. Dreher.

Perfonen:
Andreas Niederracher, Forſtwart

Mathias Gailing von Schlierſee.

hereſe Dirnberger von Miesbach.
Leonhard (Learl), ihr Sohn

Joſeph Meth von Schlierſee.

Wah T ierſenna Terofal von ierſee.
Loni, ihre Tochter

Anna Dengg von Schlierſee.
Hias, ihr Sohn

Hans Meier von Schlierſee.
3wangerl Dorfbader

aver Terofal von Schlierſee.
RuppenToni, ein Wilderer

Willi Dirnberger von Miesbach.
Schwappler, Wirth

Sigmund Wagner von Schlierſee.
Afra, ſeine Frau

arie Glas von Schlierſee.
D'Meßner Marie

Lina Gaigl von Jſen.
Da Greiderer, Muſikant

Michael Dengg von Egern.
Lexenbatſch, Muſikant

Michael Schmidtkonz von Schlierſee.
Selbitzer, Muſikant

Sixtus Leitner von Schlierſee.
Nazi, Bauernknecht

dvſef Forſtmaier von Schlierſee.
r g

Amalie Riedlechner von Schlierſee.
Ende nach 11 Uhr.

Jackl Johann Maier von Aſchau.
Evi Babette Peintner von Schlierſee.
Lieſei Thereſe Oeferle von Schlierſee.
Sepp Georg Haak von Schlierſee.
Toni Kathi Oferle von Schlierſee.

Bauern, Burſchen, Weiber, Mädchen,
Muſikanten.

Ort der Handlung: Ein Dorf im
Chiemgau.

Vorkommende Tänze und Geſänge:
„Schuhplattler.“ „Schnadahüpfeln.“

„Frauenlob“, Lied, geſungen von Faver
rofal.

Rach dem 1. Bilde: ZitherDuett „Ober-
bayriſcher Ländler“, geſpielt von Albert

Sageder u. Carl Poſchner.
Nach dem 4. Bild: Zither Solo „Die
Kniebohrer“, ſteyeriſcher Ländler, geſpielt

von Albert Sageder.
Nach dem 2. Bilde findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Ende 10 Uhr.

Bu

Sonntag, den 11. März 1894.
28. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Nachmittags 3 Uhr.

Die Zauberflöte.
Oper in 3 Akten von Emanuel

Schikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.

Sonntag, den 11. März 1894.
173. Vorſtellg. 126. Abonn. Vorſtellg.

Farbe roth. Anfang 7!, Uhr.
Zweites Enſemble- Gaſtſpiel

des Schlierfeer Bauerntheaters.

s'Lieserl von Schliersee.
Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang und

Tanz in 4 Akten von Hans Reuert.

Beſchreibungen des Schlierſeer Bauern
theaters mit den Portraits der Darſteller
ſind an der Theaterkaſſe für 20 Pfennige

zu haben.

Ausmwürtige Thenter.
Magdeburg. Stadttheater. Sonnabend:

Der weiße Hirſch; darauf: Unter vier
Augen.

m Neues Theater. Sonnabend
(Gaſtſ piel Clara Ziegler): Der Fechter
von Ravenna. Altes Theater:
Sonnabend Gasparone.

Deſſau. Hoftheater. Sonnabend: (a. Ab.,
kleine Preiſe): Maria Stuart.

Weimar. Hoſtheater. Sonnabend: Ein
Glas Waſſer Sonntag: (a. Ab.)
Carmen.

Gotha. Hoftheater. Sonnabend Ein
Glas Waſſer (Fremdenvorſt.); Sonn
tag: Hans Heiling.

Gera. Fürſtl. Theater. Sonnabend Die
Karlsſchüler.

Rudolſtadt. Fürſtl. Theater.
abend: Die Ehre.

Sonn

Legçgons de français, gram., conv., par
une dame de Paris [10145

Rarfüsserstr. 13. II.

Hallescho NMaschinenfabrik und Pisongiesserei.

im Hötel „Zur Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumten ordentlichen
GeneralVerſammlung eingeladen.

Gemäß 8 26 des Statuts werden die verehrlichen Aktionäre unſerer Geſell
ſchaft zu der auf

Dienstag, den 3. April d. Js.
Nachmittags 2 Uhr

Die Gegenſtände der Tagesordnung ſind folgende:
1. Geſchäftsbericht und Beſchlußfaſſung über Bilanz und Gewinnverthei

lung pro 1893.
2. Ertheilung der Entlaſtung pro 1893.
3. Wahl zweier Mitglieder des Auffichtsrathes.

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nach S 27 des Statuts
diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien und außerdem, wenn ſie nicht
perſönlich erſcheinen, die Vollmachten ihrer Vertreter ſpöteſtens drei Tage vor dem
Verſammlungstage bei dem Vorſtande der Geſellſchaft, Merſeburgerſtr. Nr. 154
hierſelbſt deponirt haben.

Halle a. S., den 9. März 1894. (10248

Der Auffſichtsrath.
Gimneist.

Fernopr.

Wer
ſich vorgenommen einen
feinen eleganten Anzug, F
einen Paletot oder ein
ſol!es Veimleid fertigen
zu a en, der gehe zu

Otto Knoll
in Halle a/S.,

Leipzigerſtr. 87
(im „Hackerbräu“).

Auswahl
nnübertroffen.

Sitz elegant und

t.

Ausſüihrung großartig.

Frack-Vorleih

h

Telephon
414. Sprengel Rink

(10269

ungar. Puten, Capaunen Franz. Poularden,
Vierländer Enten, Hamb. u. ital. Kücken,

Voulets, Rennthier, Rehwild
n Gemüse Conserven ein größter Auswahl.

E
z

e

d

v
r

2
a
2

u

2
2

2

Wimlergarien

Cheater.
Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.

Grosser Erfolg des
neuen Programms.
Neue Repertoir Nummern
ſämmtlicher Specialitäten.

Die Russen
in neuen Geſängen und

Tänzen.
Frenetiſcher Veifall von

J Wanofſs.Ruſſ. NationalTänzer-
u. Sänger- Geſellſchaft.
10 bildſchöne Bojarinnen-

Tänzerinn., 3 Koſakentän er.

Die 4 6Gladiatoren.
Die schöne ([9865

Serpentintänzerin.
Der urkomiſche Gersdorf

Ferner Auftreten der
geſammten Specialitäten.

Anfang s Uhr.
Avis! Am Montag (2. Oſter
feiertag) findet die Vorſtellung
des Wintergarten Theater
Enſembles ausnahmsweiſe
in den Kaiſerſälen ſtatt,
da der Congreß des deutſchen

TechnikerVereins in
unſerm Etabliſſement ſtatt
findet. Die Tirection.

Orchestermusik-Verein,
Sonnabend, 10. März, kein Konzert.

Sporen,
Steigbügel, Treuſen, Kandaren,

Wagenlaternen,
Livreeknöpfe, Pferdeſpritzen, voll
ſtändige Beſchläge für Fahr- und

Reitgeſchirr empfiehlt [10259

Ferd. Haassengier,
Nenſilber- und Meſſingwaaren-

Fabrik, Barfüßerſtraße

Chin. Haarfärbemittel
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz/

l. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.Vuthaarungsmittel

i Bergmann S Co.
Niederlage nur allein bei 1839

Alvin Tentze, Sqneerft.

Apotheker Benemanm's
Diamantkàitt kittet dauerhaftGlas
l'orzehlan, Steingut, r
Marmor, Serpentin, Achat, AlabasterBernstein, à FI. 50 bei o20

Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24,

m

Faurr den gnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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s Halle (Sanale),
l F] IZum Jnbilänm der Univerſität Halle.

VIII.
t G. Die Univerſität Halle hatte ſeit ihrer Gründung hervor-

ragende und ſchöpferiſche Kräfte in nicht geringer Zahl unter ihren
Lehrern gezählt. Aber bei aller Anerkennung der großen Dienſte,

53 welche Stryk und Böhmer, Stahl und Hoffmann, Ludewig und
Heineccius dem Staate, der Wiſſenſchaft, der jungen Hochſchule ge
leiſtet haben, erhielt ſie doch ihr eigentliches Gepräge für die erſten

f. vierzig Jahre, wie ſchon früher angedeutet, durch zwei Männer von
hoher reformatoriſcher Kraft: Thomaſius und Francke. Was beide
gewollt und erreicht, iſt im Einzelnen ſchon geſchildert; auf Grund
deſſen können wir jetzt zu einem abſchließenden Urtheil über ihre

J Geiſtesart, ihren Einfluß auf die Univerſität und über die Beſell- deutung gelangen, welche die Univerſität hauptſächlich durch ſie ge-
wonnen hat.

Thomaſius brachte für ſeine neue an Umfang und Wichtig-
keit raſch wachſende Aufgabe die werthvollſten Eigenſchaften mit: ein

chen dringende, durch keine Schulüberlieferung umhüllte Verſtandesſchärfe,
reiche, wenn auch nicht überall gründliche Kenntniſſe, ein warmes Herz
und eine lebendige Theilnahme für menſchliche Wohlfahrt, ein unbe

hei fangenes, frohes, ſeinem Gott dankbar vertrauendes Gemüth. Seine
Willenskraft war bereits in den Leipziger Kämpfen erprobt
und geſtählt raſch zum Streit gegen Vorurtheil und Herrſchſucht,
beſonders zum Schutz religiöſer Freiheit gegen kotholiſirende An-

tut maßung, hat er ſich doch von dauernder Verbitterung frei gehalten
nicht und nie abgeleugnet, was und wie er dein Gegner zu viel gethan.

Seine Abneigung gegen pedantiſche Einſeitigkeit ſchützte ihn vor un
154 gebührlichem Standeshochmuth, die akademiſchen Vorrechte hielt er

für bedenklich. Seine wiſſenſchaftliche Ausbildung, wenn auch nach
einigen Seiten mehr umfaſſend als tief, reichte nicht nur völlig aus,
um ſeinen Beruf als Profeſſor und Mitglied des Spruchfollegiums
mit Ehren auszufüllen, ſie befähigte ihn auch zur Eröffnung neuer
Bahnen und zur Aufſtellung neuer Grundſätze. Ueberdies erweiterte
und befeſtigte ſie ſich durch den ſteten Fleiß, welchen er namentlich
ſeinen Lieblingsfächern widmete. Aber im Ganzen lockte ihn die
reine Forſchung weit weniger, als die Verwendung ihrer Ergebniſſe
zum Beſten der leidenden Menſchheit. Dieſer ſeiner Neigung zu
werkthätigem Eingreifen entſpricht nicht nur ſeine Anſicht über die
beſchränkte Geltung der Pandekten, ſondern beſonders ſeine Lehre
über das Verhältniß der Kirche zum Staat. Er war entſchiedener
Territorialiſt, er ſah die evangeliſche Freiheit beſſer in den Händen
des Landesfürſten bewahrt, als unter dem Pfarramt, dem er
die Befugniß zur Vertretung der Kirche abſprach, und
überdies verwarf er aus Schen vor den Reſten des Papſtthums die
Einſetzung einer unabhängigen geiſtlichen Gewalt innerhalb des
Staates. Bezüglich ſeiner Bedeutung auf dem Gebiete der Rechts
wiſſenſchaft hat man zwar einerſeits nicht Unrecht, wenn man ihm
unter voller Anerkennung ſeiner reformatoriſchen Kraft Haß nicht
nur gegen verjährte Vorurtheile im römiſchen Recht vorwirft, anderer-
ſeits aber muß ihm phnn eine epochemachende Bedeutung faſt in
allen Zweigen der Rechtswiſſenſchaft zugeſchrieben werden. Jhm iſt
der völlige Umſturz der bisherigen Anſchauungen von den Quellen
und dem Weſen der Jurisprudenz beizumeſſen. Wir werden noch
den Einfluß zu betrachten haben, den die Hallenſer Rechts und
PhiloſophenSchule auf das geſammte preußiſche Staatsleben aus
üben ſollte. An dieſem Verdienſte haben auch andere Profeſſoren
theil; aber Thomaſius allein gebührt das Lob, mit reformatoriſcher
Einſicht und Entſchloſſenheit das Kirchenrecht von ſeinen ſcholaſtiſchen
Ueberbleibſeln befreit, die gerichtliche Verfolgung der Ketzer und die
Anwendung der Tortur erſchüttert und die Hexenprozeſſe vernichtet
zu haben. So wird der bekannte Ausſpruch Friedrichs des Großen
begreiflich: Do tons savans qui ont illustré VAllemagne, Leibniz
et Thomasius rendirend les plus grands services à lesprit humain.

Für die Halleſche Univerſität wurde die Verwandtſchaft wie der
Gegenſatz zwiſchen Thomaſius und A. H. Francke gleich bezeichnend
und gleich fruchtbar. Die Verwandtſchaft nicht nur in dem urſprüng-
lich gemeinſamen, ſpäter freilich verſchiedenartigen Kampfe gegen die
nachlutheriſche Orthodoxie, deren Lehrſyſtem die Herzensverbindung
des einzelnen Chriſten mit ſeinem Heilande auszudörren drohte, ſon
dern ebenſo in dem Weckruf an das Gewiſſen, in der Zuverſicht der
Erweckten auf die göttliche Gnade und Erlöſung und in der Werth-
schätzung der menfthlichen Kraft und Anlage, deren n nt Be
ſonderheit allerdings bei Thomaſius eine größere Anerkennung und
Pflege fand als bei Francke und ſeinen Freunden. Der Gegenſatz,
inſofern einerſeits die Keckheit, mit welcher Thomas zuweilen auch
haltbare Satzungen und Ueberlieferungen anfocht, durch die warnende
und ſcheltende Stimme Francke's zur Beſinnung und Mäßigung
zurückgerufen wurde, und andrerſeits Thomas' friſche Lebens und
Thatenluſt ein Gegenmittel gegen die Neigung der Pietiſten bot, alles
irdiſche Leben als ein Elend und Jammerthal zu beweinen. Beiden
war nicht die Förderung der Wiſſenſchaft als ſolcher, ſondern ihre An
wendung auf das Leben die Hauptſache. Es iſt ſchon früher bemerkt,
daß die befreiende Kraft des Pietismus allmählich unter der Gleich
förmigkeit litt, mit welcher er nicht nur die Bekehrung zu Gott, ſondern
auch die menſchliche Lebensführung zu regeln ſuchte. Francke war
von dieſer Einſeitigkeit keineswegs frei; andrerſeits bewies er namentlich
in Anfange ſeiner geiſtlichen Thätigkeit eine Unbefangenheit und
Weite der Auffaſſung, welche von damaliger kirchlicher Gewohnheit
weit abwich. Obſchon ſchlechthin von der Einwirkung des Teufels
auf den Menſchen, auch auf das Kind überzeugt, ließ er doch ohne
Denken die Teufelsaustreibung bei der Taufe fort, vielleicht in Folge
ſeines Vorſehungsglaubens welcher überhaupt ſeine wahre Stärke
ausmachte. Wie Thomas, ſo hatte auch ihn der öde Formalismus
in der Wiſſenſchaft und der Erziehung angewidert; das Verlangen
ſCines Herzens trieb ihn zu den wirklichen Lebensgüktern, die er auch
der Jugend zu übermittteln beſtrebt war. So kam er dazu, auch im
Unteriicht die Gemüther zunächſt mit dem unmitlelbaren Worte Gottes
zu füllen und dann den Sinn der Jugend von dem abſtraften Lehr
ſof auf das zu leiten, was ihren Sinnen und ihrer Faſſungsluſt
näher lag. Jhm verdankt die höhere wie die niedere Schule den
Unteniht in den ſogenannten realen Fächern und wenn er hierbei
nach Maß und Zahl über das Angemeſſene hinausgegangen iſt, ſo
hit doch die ſpätere Realſchule ihre eigentliche Wurzel in den
Lhrylänen der Francke'ſchen Anſtalten. Der theologiſchen Fakultät
der Univerſität Halle verlieh Francke für ein Menſchenalter die
Cigenart; die übr gen, der ehrwürdige Breithaupt wie der lärmende
range folgten ihm willig, ſo ſehr, daß ihm neben den reichen Ergeb-
men auch das Sinken des Pietismus gegen Ende des erſten Drittels
5 18. Jahrhunderts beigemeſſen werden muß. Unter der Geiſtlichkeit
a er in der Predigt und in der ſittlichen Führung Wandel ge
daſſen; und zum Theil wenigſten iſt auf ſeinen Einfluß die Neu
elebung des Kirchenliedes zurückzuführen: denn von Bogatzky und

anderen Jüngern des Pietismus ſtammen die Lieder des 18. Jahr
inderts, welche in unſer Geſangbuch übergegangen ſind. Die
z angel und abſtoßenden Eigenthümlichkeiten Franckes hervorzu
ſeen iſt nicht ſchwer; aber alle Ausſtellungen zugegeben bleibt ſein
anhben und ſeine Wirkſamkeit ſo großartig, daß Beides nur an
m gottgeweihten Manne begriffen werden kann.

de Reſen beiden Männern der That und der Reform ſchloſſen ſich
ſld er der Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit in ihrem ſchon geiderten Wirken, auch ſie mit umgeſtaltender Kraft, an von Ludewig

undling, von Böhmer und Heineccius, von Hoffmann und
Kern eginnen neue Abſchnitte in den von ihnen vertretenen
r Anerkannte Gelehrte der verſchiedenſten Richtungen und an
Suudt ſhiedenſten Orten, Schröckh und Spittler, Henke und
de lin, Pütter und Hugo, R. Köpke und Gieſelbrecht betrachten
n tung der Univerſität Halle als den Beginn eines neuen Zeit
de der Wiſſenſchaft und dem akademiſchen Leben. So brachte

hunge Hochſchule der Wiſſenſchaft, der Kirche, der deutſchen

netem
Sprache, dem Staate reiche Frucht. Der ganze preußiſche Beamten, ſee zur Darſtellung gebracht. Die gefeierte Tragödin Clara
Paſtoren und Lehrerſtand des 18. Jahrhunderts iſt in Halle in die
Schule gegangen ja in gewiſſem Sinne kann man den großen König
ſelbſt als einen Schüler der Halleſchen Univerſität bezeichnen, da
Chriſtian Wolff der Ausgangspunkt ſeiner geiſtlichen Entwick-
lung geweſen iſt. Die Univerſität Frankfurt repräſentirt den alten
Brandenburgiſchen Kurſtaat, Halle iſt das Erzeugniß des neuen
Königreichs Preußen jene hat den märkiſchen Landesbrauch bis in
das 18. Jahrhundert aufrecht erhalten, was für die Geſchichte unſrer
Rechtsentwicklung und des Provinzialrechts insbeſondere ſehr zu be
achten iſt.

Ja, über die Grenzen des preußiſchen Staats hinaus ſollte ſich
die gewaltige Wirkung der neuen Univerſität erſtrecken. Der geiſtige
Umſchwung, welcher an der Univerſität zu Jngolſtadt in der erſten
Hälfte des 18. Jahrhunderts eintrat und ſelbſt die Jeſuiten zur Vor
ſicht und Mäßigung zwang, wird auf das kühne Vorgehen des
Thomaſins und auf das Eindringen der Wolff'ſchen Philoſophie
zurückgeführt und eingeſtandenermaßen wurde Halle das Vorbild für
die neue Stiftung in Göttingen, welche bei ihren reicheren Mitteln
und ihrer planmäßigen Anlage allerdings der älteren Schweſter Ab-
bruch that, aber bei ihrem vorwiegend gelehrten Charakter eine un-
mittelbare Einwirkung auf das Geſammtleben des deutſchen Volkes
in gleichem Maße nicht geübt hat.

So war der Beſtand Halles innerhalb des geſchilderken Zeitraums,

der erſten Univerſität in der Freiheit des Gewiſſens
und der Forſchung, wie in der Fortbildung des
deutſchen Geiſtes, und dieſe Mitgift iſt ihr nie ganz ent-
ſchwunden, ſondern hat ſie noch weit ſpäter befähigt, abermals neue
Erkenntnißgebiete zu eröffnen und anzubauen. Aber ſeit der Hoch-
herzigkeit und Umſicht, welche bei der Stiftung der Hochſchule ge-
waltet hatte, blieb ſie doch weſentlich auf ihre großen Lehrer geſtellt
und auf ihre eigene Kraft angewieſen. Wenn dieſe verſagte und
wenn eine unweiſe Zurückhaltung der Staatsregierung die glückliche
Ergänzung des Lehrkörpers verhinderte, ſo konnte die Univerſität
ihre herrſchende Stellung im Reiche der Wiſſenſchaft und des deutſchen
Geiſtes nicht behaupten. Und die großen Führen ſtarben, Stryk
on 1710, Francke 1727, Thomaſius 1728, Gundling 1729; auch

reithaupt und Stahl überlebten dieſen Abſchnitt kaum, und Rambach
verließ die Stätte, an welcher er wie kein andrer geeignet war, in Franckes
Sinne zu lehren. Wir haben uns ſonach auf einen Rückgang der
Univerſität in dem nunmehr zu ſchildernden Zeitraume, der durch die
Jahre 1730 und 1768 begrenzt wird, gefaßt zu machen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes“
hielt am Mittwoch Abend im „Neumarkt-Schützenhauſe“
eine Verſammlung ab, in der Herr Oberlehrer Windel einen Vor-
trag über die Bedeutung der Reformation für die

ntwickelung des Staats- und öffentlichen Le
bens hielt. Nachdem Herr Profeſſor D. Haupt, welcher den
Vorſitz führte, aus einer mitgetheilten abermaligen Verſchleppung
eines evangeliſchen Kindes in ein luxemburgiſches Kloſter, daß nur
unter großen Schwierigkeiten aus demſelben befreit werden konnte, die
Nothwendigkeit werkthätiger Unterſtützung der evangeliſchen Diaspora
dargelegt hatte, behandelte Herr Oberlehrer Windel Luther als
Reformator nicht nur allein auf religiöſem Gebiete, ſondern ſpeziell
als Reformator in Bezug auf Wiſſenſchaft, Staats und öffentliches
Leben. Redner meint, Luther habe zur Vefreiung der Wiſſenſchaft
von der kirchlichen Macht und Bevormundung den Anſtoß gegeben;
das Größte an der Reformation ſei die Antwort auf die Frage:
„Wie komme ich zu Gott?“, die Luther richtig gefunden habe. Auch
egenwärtig noch fei die Perſon Luthers gegen die Angriffe des
lltramontanismus zu ſchützen. Anſchließend an die Ausführungen

des Redners danfte der Vorſitzende dieſem für ſeinen intereſſanten
Vortrag. Mit Bekanntgabe, daß nächſten Sonntag Herr Paſtor
Borbach aus Godesheim einen Vortrag im Verſammlungsſaale
kl. Klausſtraße 12 halten wird, ſchloß die Verſammlung.

Jm natur wiſſenſchaftlichen Verein ſprach
geſtern Herr Dr. von dem Borne über den geologiſchen
Aufbau eines Theiles von Deutſch-Oſtafrika, nämlich
des Hinterlandes von Sanſibar, das der Vortragende im Jahre 1892
im Auftrage der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zum Zweck der
geologiſchen Erforſchung durchſtreift hat. Bisher liegen verhältniß-
mäßig wenige Arbeiten über die Bodenverhältniſſe jenes Gebietes
vor, und auch das, was an Beobachtungen durch den Vortragenden

eſammelt iſt, kann, wie er ſich ſelbſt nicht verhehlt, naturgemäß noch
eine ſicheren Schlüſſe auf die Tektonik jener Gegend zulaſſen

immerhin boten ſeine Mittheilungen über die Geſteinsvertheilung und
die daraus für den geologiſchen Aufbau des ganzen Gebietes aufge-
ſtellten Hypotheſen manchen intereſſanten Ausblick. Eingehend be
ſchrieb der Vortragende die von ihm beobachteten verſchiedenen
Formationen und hob dabei hervor, daß die Grundlage kryſtalliniſche
Geſteine bilden, auf die nach oben Conglomerate und Sandſleine
folgen, die wahrſcheinlich der Trias und auch dem Jura angehören,
weiter ſinden ſich juraſſiſche Geſteine, die Aluvionen der Flüſſe,
Löſſe, ſchließlich Korallenkalk und jüngere Sandſteine in den Küſten
gegenden. Sehr klar und ſchön kommt übrigens die verſchiedene
Bodenbeſchaffenheit durch den Wechſel der Landſchaſtsform zum Aus-
druck. Jin Anſchluß an eine frühere Mittheilung über die von ihm
in jener Gegend gemachten Kopal-Funde ſuchte derſelbe Redner
dann noch darzulegen, daß für die verhältnißmäßig decente Bildung
derſelben der Umſtand ſpreche, daß dieſelben ſtets auf kreisförmigen
Stellen von 5--15 Meter Durchmeſſer, alſo auf einem ziemlich engen
Gebiet rings um die Stelle, wo einſt der Baum geſtanden, dem der
Kopal entſtammt, gemacht werden und zwar nur in Bodentiefen bis
zu etwa einem Meter. Nachdem dann eine längere Beſprechung ſich
an die Vorſchläge des Herrn Privatdozent Dr. Erd mann zur
Bezeichnung kleiner Größenord nungen geknüpft
hatte, legte Herr Privatdozent Dr. Brandes mehrere ihm von
Mitgliedern des in Neuhaldensleben und Umgegend in natur-
wiſſenſchaftlichen Forſchungen aller Art eine rege Thätigkeit ent-
wickelnden Aller- Verein s zugegangene paläontologiſche
Funde, ſo eine Oſtraca, eine vielleicht neue Aturia, alſo eine
Nautilidenform, dann auch ein archäologiſches Fundſtück,
nämlich ein ſehr hübſch gearbeitetes vorgeſchichtliches Beil aus Ser
pentin oder Dioritſchiefer vor. Herr Privatdozent Dr. Erd mann
berichtete dann noch über das Ergebniß der Analyſe, welche mit
den früher von ihm vorgelegten Glas -Kryſtallen ausgeführt
iſt es hat ſich danach ergeben, daß dieſelben als ein Natronkalk-
ſilikat zu betrachten ſind, indem auf Alkalium 12,71, auf Kalk ein
ſchließlich Magneſia, Thonerde, Eiſenoxyd 16,18, auf Kreſelſäure
71,39 Theile entfallen, ſo daß ſich etwa die Formel Na,
Cajg Sijg O ergiebt. Zum Schluß der Sitzung, die übrigens
die ette vor den Oſterferien war, wurdenoch Mittheilung über das verhältnißmäßig günſtige finanzielle
Ergebniß der im Laufe des Winters veranſtalteten öffent
lichen Vorträge gemacht und endlich noch in Ausſicht genommen,
den zur Beſichtigung der Pump-Anlagen nach dem
Salzigen See geplanten Ausflug, der ſchon vor einigen
Tagen ausgeführt werden ſollte, wegen ſchlechten Wetters jedoch nicht
ger gekommen iſt, bis nach den Oſterferien auf zu-

eben.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Vielfachen Wünſchen auswärtiger Theaterbeſucher ent-
ſprechend, wird am kommenden Sonntag Nachmittag eine Oper ge-
geben und zwar gelangt Mozarts Zauberflöte zur Aufführung.

Am Sonntag Abend findet das zweite Gaſtſpiel der Schlierſeeerſtatt und wird das oberbayriſche Voltsſtuct „s' Liſerl von Schlier-
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Ziegler wird demnächſt bei uns an zwei Abenden zu Gaſte ſein.
Die Schülerwerkſtätten von Halle veranſtalten

Sonnabend, 10. März, von 3--5 Uhr, und Sonntag, 11. März,
von 11--1 Uhr, ſowie Monkag, 12. März, von 3—5 Uhr in dem
Schulgebäude der Poſtſtraße bei freiem Eintritt eine Ausſtellung
von Schülerarbeiten, beſtehend in Papparbeit.n, Hobelbankarbeiten
und Holzſchnitzereien, auf welche ganz beſonders aufmerkſam zu
machen wir nicht verfehlen wollen.

In der am Mittwoch Abend im Reſtaurant zur „Tulpe“ abge
halktenen Monatsverſammlung des „fünften kommunalen
Wahlvereins“ gedachte der Vorſittzende, Herr Stadtverordneter
Sommer in ehrender Anſprache des verſtorbenen Vorſtandsmit-
gliedes Malermeiſter Schaaf, worauf er einen eingehenden, ſehr
inſtruktiven Vortrag über das Kommunalabgabengeſetz vom 14. Juli
1893 hielt, dabei ſpeziell die direkten und indirekten Abgaben, ſowie
die Grundzüge des Geſetzes und das Verhältniß der Real- und der
Einkommenſteuerbelaſtung nach S 54 dieſes Geſetzes erörternd und
daraus Konſequenzen für die gegenwärtige Steuerveranlagung ziehend.
Jn den hierauf folgenden geſchäftlichen Berathungen wurde be-
ſchloſſen, ſich an der diesjährigen Sedanfeier nicht ofſiziell betheiligen
zu wollen ferner wurde der Vorſtand ermächtigt, ſich zu kooptiren.

Der Ornithologiſche Centralverein für Sachſen
und Thüringen hatte vor einigen Tagen in „Freybergs Garten“,
ſeinen Geflügel-Ausſtellungslokale, einen Verkauf von bei der
Ausſtellung zurückgebliebenen Geflügels anberaumt und dazu
kaufluſtiges Publikum eingeladen, das auch in großer Anzahl er-
ſchienen war. Das Geflügel wurde an Liebhaber zu billigen Preiſen,
was in der Abſicht des Vereins lag, meiſtbietend verkauft. Unter
dem Geflügel befanden ſich mehrere Stämme Enten, Puten und
Hühner, ſowie etwa 20 Paar zum Theil werthvoller Tauben. Der
Verkauf war deshalb angeſtellt worden, um mehr Liebhaber für das
Geflügel und deſſen Zucht zu gewinnen und dieſer Zweck ſcheint
erreicht worden zu ſein. Ueber das finanzielle Ergebniß der Aus-
ſtellung kann heute noch nichts mitgetheilt werden, da man noch mit
der Abrechnung beſchäftigt iſt.

Jn Giebicheuſtein wird ſich in allernächſter Zeit eine rege
Bauthätigkeit entwickeln. Es handelt ſich, wie wir hören,
um nichts Geringeres als die Anlage von 20 bis 30 Villen, welche
die Herren Baumeiſter Lehmann und Wolff hier auf einem
zu dieſem Zwecke angekauften Terrain im Zuge der Friedenſtraße
in Ausführung bringen. Die betreffende Straße, welche auf Bad
Wittekind zuführt, iſt bereits angelegt.

Im Schaufenſter des Tapiſſerie- und Stickereigeſchäfts von
Mitlacher in der unteren Großen Steinſtraße ſind ſeit einigen
Tagen prachtvolle blau und weißſeidene Schärpen, davon eine mit
reicher Stickerei, ausgeſtellt, welche für den Geſangverein „Melodie“
beſtimmt ſind und morgen Abend bei deſſen 20 Stiftungsfeſte
ſeitens der Vereinsdamen als Geſchenk überreicht werden ſollen.

Ein hieſiger Kaufmann iſt durch ſeine Verkäuferin nicht un-
erheblich geſchädigt worden. Die Perſon hat das in ſie geſetzte
Vertrauen ſchmählich mißbraucht und ihrem Prinzipal nach und nach
die Kleinigkeit von 1500 A. entwendet. Bei Durchſuchung ihrer
Wohnung fand ſich noch ein Theil des geſtohlenen Geldes vor, das
Uebrige hatte ſie für Kleidungsſtücke c. ausgegeben. Die ungetreue
Perſon ſieht nunmehr ihrer Beſtrafung entgegen.

Als der Reſtaurateur O. von hier in agergangener Nacht
gegen 12 Uhr mit einem ſeiner Freunde, dem Weinreiſenden R., auf
dem Heimwege begriffen war, wurde er von demſelben aus Verſehen
angeſtoßen, wobei er vom Trottoir ſo unglücklich fiel, daß er nicht
wieder aufſtehen konnte und mittelſt Droſchke noch ſeiner Wohnung,
Gr. Ulrichſtraße 23, befördert werden müßte. Der hinzugezogene
Arzt conſtatirte einen Bruch des Knöchelgelenks am rechten Fuße.
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S Torganu, 7. März. Der greiſe Erſte Staatsanwalt beim
hieſigen Landgericht, Geh. Juſtizrath Fritzſche, welcher im November
vorigen Jahres ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum feiern konnte, tritt
am 1. April in den wohlverdienten Ruheſtand. Jm Kgl. Haupt
geſtüt Graditz beging der Geſtütswärter a. D. Vogel mit ſeiner
Ehefrau in erfreulicher Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.

Staßfurt. 8. März. Die Stadtverordneten genehmigten in
ihrer letzten Sitzung den mit 424 450 Mk. balancirenden ſtädtiſchen
Haushaltsplan ſowie folgende Buſchläge: 155 pEt. zur Einkommen-
ſteuer, 122 pEt. zur Grund und GBebäudeſteuer, 16* pCt. zur Ge
werbeſteuer.

Eckartsberga, 8. März. Nachdem der Kreis Eckartsberga
als 7. ſelbſtändiger Wal e is d zirke der Handels kammer
in Halle a. S. angeſchloſſen iſt, fand im Kreishauſe zu Cölleda
die Wahl zweier Mitglieder ſtatt. Es wurden dem Naumb. Krbl.
zufolge gewählt die Herren Kaufmann R. Liebers- Eckartsberga
und C. Steinicke, Zimmermeiſter in Cölleda.

X Zitzſchen bei Eythra, 8 März. Die hieſige Gemeinde ſteht
vor einem Neubau ihrer alten Schule und Küſterei, die einmal
für die vorhandene Schülerzahl zu klein geworden iſt, dann aber auch
alle Zeichen der Baufälligkeit aufweiſt. Glücklicherweiſe iſt die in
erſter Linie laſtenpflichtige Kirchenkaſſe da es ſich um den Wieder-
aufbau eines urſprünglich kirchlichen Gebäudes handelt reich ge
nug, die Hauptlaſten zu tragen. Das Profekt, welches jetzt der
Schul und der Kirchenauffichtsbehörde zur Genehmigung vorliegt,
wird noch in dieſem Jahre zur Ausführung kommen.

8 Hreyburg, 8. März. Ein überraſchendes Ergebniß hat hier
die Steuer Veranlagung nach dem Geſetze vom 24. Juni 1891
gehabt. Während im Jahre 1891 92 von 457 Perſonen mit Ein
kommen von 420 -900 1938 von 256 Perſonen mit Ein
kommen von 901 3000 A. 5892 von 22 Perſonen mit höherem
Einkommen 4716 A. Klanenſteuer gezahlt wurden, beträgt im laufen-
den Jahre die Steuer der Gemeindeſteuerpflichtigen 1104, die der
Perſonen mit Einkommen bis 3000 A. 4185, die von 33 Perſonen
mit höherem Einkommen 20024 c. In Folge dieſes günſtigen Er
gebniſſes konnte u. A. die Bierſteuer, das Bürgerrecht-
geld, das Schulgeld außer Gebrauch geſetzt werden. An
Steuern ſind 1893 94 überhaupt erhoben Grundſteuer 2348 A.
Gebäudeſteuer 3444 Einkommenſteuer 25 141 Ac, Gemeinde-
ſteuer (140 der ſtaatlichen Grund-, Gebäude und Einkommenſteuer)
39 720 oder insgeſammt 73 425 Mithin ſind bei 3256 Ein
nd auf den Kopf der Bevölkerung 22,55 Steuern gezahlt
worden.

O Dochlitz a. d. S., 8. März. Wegen Ueberfüllung der hie
ſigen Schule muß eine Erweiterung des Schulſiſtems vorgenommen
werden. Wahrſcheinlich bekommt die nach hier eingeſchulte und ein
gepfarrte Gemeinde Löſau ihre eigene Schule, was dem Grundſatze
entſprechen würde, nach Möglichkeit ſeder Gemeinde den Vortheil
eines beſonderen Schulinſtituts zuzuwenden. Allerdings kann der
künſtige Lehrer in Löſau, wie der Herr Miniſter entſchieden hat, nicht
zugleich Küſter werden, da die der Gemeinde Löſau gehörige Be
gräbnißkapelle Treben nicht als eine Filialkirche von
Dehlitz im Sinne des Geſetzes angeſehen werden kann. Alſo kann
auch für dieſe Kapelle kein Küſteramt eingerichtet werden.

R Kölſa bei Klitzſchmar, 8. März. Geſtern hielt der hieſige
land wirthſchaftliche Verein ſeinen zweiten Vereinsabend ab.
Der Beſuch war ein guter. Als Referenten waren erſchienen die
Herren Dr. Hollrung und Schulte aus Halle a. S. Letzterer
referirte über „Die neuere Düngungsweiſe und die gemachten Er
fahrungen unter Berückſichtigung der letzten Vorleſungen am Central
verein zu Halle.“ Er empfiehlt als beſten Erſatz des Stallmiſtes
die Superphosphat, Kali- und Chiliſalpeter-Düngüng und giebt ein
klares Bild der Anwendung dieſer Düngemittel. or Allem habe
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ſich der Landwirih bei der Wahl der Düngemittel zu vergewiſſern,
welche Stoffe in ſeinem Grund und Boden enthalten und welche er
demzufolge herausholen kann. Für den überaus lehrreichen und
überzeugenden Vortrag ſpricht der Vorſitzende dem Herrn Referenten
den Dank der Verſammlung aus. Sodann hielt Herr Dr. Hollmann
einem ſeinen Jnhalte nach ſchon früher in der Hall. Ztg. ſkizzirten
Vortrag über Landwirthſchaftliche Verhältniſſe der ChicagoerAusſtellung und Amerikas.

4 Ans dem Kreiſe Delitzſch, 8. März. In Klepzig bei
Landsberg haben im Laufe dieſer Woche an jedem Abende Auf-
führungen von Szenen aus dem Trümpelmann'ſchen Lutherſpiele
ſtattgefunden, welche von dem dortigen Zweigverein des Evange-
liſchen Bundes veranſtaltet worden ſind. Die Theilnahme der
Gemeinde und der umliegenden Ortſchaften war eine allgemeine.
Die Darſteller, Einwohner der Gemeinde, hatten ſich mit großem
Fleiß in ihre Rollen vertieft und ſpielten ausgezeichnet beſonders
ſind hervorzuheben die Darſteller des Luther, der Käthe, ſowie des
Kardinal Aleander. Vor allem war das Bild des Reichstages zu
Worms ein lebensvolles, bei welchem die vorzüglichen Koſtüme auch
das Auge feſſelten. Man merkte, daß die Zuhörer innerlich ergriffen
und mit fortgeriſſen wurden. Zwiſchen den einzelnen Szenen wur-
den von der Verſammlung Choralverfe geſungen. Der Vorſitzende
des Vereins, Pfarrer Schmutz daſelbſt hatte ſich große Mühe ge-

eben, daß das Ganze gut einſtudirt wurde und ſeit Monaten die
Aufführung vorbereitet. Möge die Arbeit der Mitwirkenden zur
bleibenden Freude und ihnen und den Zuhörern zur innern Stärkung
in ihrem evangeliſchen Glauben gereichen! Möge der dortige Erfolg
auch Andere ermuthigen, für Familienabende in den einzelnen Ge
meinden Aehnliches zu verſuchen!

Erfurt, 8. März. Dem mit der Bahn von Weimar oder
Gotha nach Erfurt reiſenden Publikum bietet ſich bereits aus weiter
Ferne ein impoſantes Bild der ihrer Vollendung entgegengehenden
Ausſtellungsgebäude der Thüringer Gewerbe- und Jndu-
ſtrie- Ausſtellung dar. Gewaltige Kuppeln und eine große
Anzahl hoch emporſtrebender, Häuſer und Bäume weit überragenden
Thürme bezeichnen den Platz der Haupthalle und laſſen erkennen,
daß hier ein Bau entſtanden iſt, der die ſtolze Bezeichnung A u s-
ſtellungspalaſt“ mit vollſtem Rechte für ſich in Anſpruch
nehmen darf. Alle diejenigen, wekche Gelegenheit haben, das ſchnelle
Fortſchreiten der Arbeiten an den Ausſtellungsgebäuden zu beob-
achten, ſind eines Sinnes darüber, daß hier Schönheit der Form und
Zweckmäßigkeit der Anordnung in glücklichſter Weiſe vereinigt ſind.
Welche gewaltigen Abmeſſungen einzelne Baulichkeiten erhalten, geht
aus folgenden Zahlen hervor Die Haupthalle hat bei einer Faſſaden-
breite von 112 m eine Liefe von 140 m. Die Halle für Landwirth-
ſchaft mißt 180 m Länge und 20 m Breite. Die Gartenbauhalle
weiſt eine Länge von 55 m und eine Breite von 10 m auf, während
die Maſchinenhalle 115 m lang und 14 m breit iſt. Großes Jnte-
reſſe erweckt der ebenfalls ſeiner Vollendung nahe, dem Bahnhof di-
rekt gegenüberliegende Haupteingang zum Ausſtellungsterrain. Der-
ſelbe ſtellt ſich dar als ein im mittelalterlichen Styl gehaltenes, aus
Spitzbogen gebildetes Burgthor mit Befeſtigungsthurm, neben welchem
ſich, durch zinnengekröntes Mauerwerk verbunden, ein alterthümliches
Wohnhaus erhebt, welches zur Aufnahme der Verwaltungsräume
dienen ſoll. Alle dieſe Bauwerke ſind mit Frontmalerei verſehen,
welche in vollendeter Natürlichkeit uraltes Mauerwerk nachahmt.

Der Sächſiſch Anhaltiſche Verband des Allgemeinen
deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des Deutſchthums im
Auslande, welcher dieſer Tage in Bernburg ſeine General-Ver-
ſammlung abhielt, beſchloß, die im Jahre 1895 ſtattfindende Haupt-
Verſammlung in Staßfurt abzuhalten.

Auf dem Kloſter-Amte Zipkeleben bei Magdeburg
wurden von einer Holländer Kuh 5 Kälber zur Welt gebracht, von
denen das eine gleich ſtarb, während die anderen vier leben.

In dem im Kreiſe Schleuſingen belegenen Marktflecken
Heinrich s ſind am 7. März fünf Wohnhäuſer, ſechs Scheunen
und verſchiedene Stallgebäude durch eine Feuersbrunſt zerſtört
worden. Zehn Familien ſind dadurch obdachlos geworden. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt.

Cölleda, 8. März. Seit langer Zeit bedürfen die hieſigen
ſehr im Argen liegenden Schul verhältniſſe der Beſſerung.
Das alle Schulgebäude weiſt ſo viele Uebelſtände auf, daß bereits
vor Jahren die Schulaufſichtsbehörde einen Neubau verlangte,
während die ſtädtiſche Vertretung nur Reparaturen vornehmen wollte.
In dem gegen die Anordnung der Regierung ſich entwickelnden Ver-
waltungsſtreitverfahren lehnte allerdings das Oberverwalkungsgericht
vorerſt das Verlangen der Aufſichtsbehörde ab. Es betonte aber
zugleich, daß, wenn bei einer bloßen Inſtandſetzung des alten Schul
hauſes daſſelbe nicht zureichte, vielmehr neue Klaſſen und neue
Lehrerſtellen eingerichtet werden müßten, daß dann eine Reparatur
einem Neubau gegenüber unwirthſchaftlich erſchiene, bei welchem
letzteren eine Vermehrung der Lehrkräfte nicht erforderlich ſein würde.
In ſolchem Falle, der noch nicht feſtgeſtellt ſei, wäre allerdings die
Regierung im Jntereſſe der Wirthſchaftlichkeit berechtigt und ver
pflichtet, einen Neubau anſtatt des Reparaturbaues zu fordern. Da
die von dem Oberverwaltungsgericht für die Anordnung eines Neu-

„ues gemachte Vorbedingung hier zweifellos vorlag, obgleich ſie
icht ausdrücklich feſtgeſtellt war, ſo bedeutete die Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichtes im Grunde eine Anerkennung der Grund-
ätze und Anordnung der Regierung. Die ſtädtiſchen Behörden nahmen
m Folge deſſen hierzu Stellung, indem ſie auf weitere Anregung der
Schulaufſichtsbehörde einem vierklaſſigen Neubau, der wenigſtens die
Hauptmängel vorläufig beſeitigen ſollte, näher traten. Inzwiſchen
hat ſich Gelegenheit geboten, das für geſchäftliche Zwecke vortrefflich
ſich eignende, weitläufige alte Schulhaus, das an der Hauptverkehrs-
ſtraße liegt, zu veräußern. Sollte aus dem Verkaufe etwas werden,
ſo müßte die Stadt gleich an einen zehn oder zwölfklaſſigen Schulneubau
denken. Dies wäre unter allen Umſtänden das Beſte, da alle Uebel-
ſtände damit auf einmal beſeitigt würden. Aber auch dem Staat
würden unausbleibliche Jnſtandſetzungen an dem alten Hauſe erſpart,
die man, da ſie nur einem Jnterimiſtikum gelten können, für wegge-
worfen halten müßte. Ein trefflich geeigneter Schulbauplatz iſt von
der Stadtgemeinde bereits erworben.

Man lieſt in auswärtigen Blätter: Ein Bürger zu Nord
hauſen hatte ſich genöthigt geſehen, ein in Konkurs gerathenes
Rittergut zu kaufen, um ſeine darauf ſtehende Hypothek zu retten.
Bald gelang es ihm, das Rittergut ſo günſtig zu verkaufen, daß
nicht nur das Kaufgeld und ſeine Hypothek gedeckt, ſondern noch ein
Ueberſchuß von etwa A. 30000 erzielt wurde. Letztere
Summe hat der hochherzige Mann den Kindern des in Konkurs ge
rathenen Rittergutsbeſitzers geſchenkt.

Großes Aufſehen erregt in Sonders hauſen die plötz
liche Verhaftung eines angeſehenen Handwerksmeiſters. Wie man
hört, handelt es ſich um eine Unterſuchung wegen Meineids.
Der Verhaftete iſt nach Erfurt abgeführt worden.

Ein Ppote Diſtanz-Radfahrt ſoll an einem Sonntag
im Juni d. J. von Cöthen aus ſtattfinden und nach Berührung
der Städte Bernburg, Güſten, Aſchersleben, Ermsleben, Ballenſtedt,
Deſſau, Roßlau und Zerbſt, auch wieder in Cöthen enden. Die
Geſammtſtrecke beträgt annähernd 200 Kilometer und dürfte in
ca. 11--12 Stunden- zurückgelegt werden. Der Gauvorſtand in
Magdeburg hat für dieſe Fahrt 3 Medaillen im Geſammtwerth von
100 bewilligt, und der Gaubeiſitzer Maler Wilde in Halberſtadt
3 künſtleriſch ausgeſtattete Ehrendiplome geſtiftet.

Patente haben angemeldet: auf eine Gabelputz-Vor-
richtung: Ernſt Serratka in Halle a. S. auf eine Zwei
takt-Gasmaſchine mit Verbrennung der Gasladung in beſonderem
Raume und Einführung der Verbrennungsprodukte in den luftge-
füllten Arbeitszylinder: Hugo Güld n er in Magdeburg-Buckau
auf einen Verſchlußpfropfen für Einmachebehälter: Emil Wilde
in Zeitz auf ein Reißbrett: Carl Oskar Pegerin Halle
a. S. Patente ſind ertheilt worden: auf einen federnden
Knopf für Hoſenträger B. P oe tz ſch in Erfurt auf ein Gefrierverfah ren
zum Abteufen von Schächten in ſchwunmendem Gebirge: L. Koch
in Nordhauſen a. Harz; auf ein keilförmiges Treibmeſſer an Miſch-
maſchinen für pulverförmiges und körniges Gut: Th. Groke in
Merſeburg.

Altenburg, 7. März. Der Landtag wählte heute als
Vizepräſidenten den Abg. Dr. Stöhr. Bei der Beſprechung des
Rechenſchaftsberichtes für die Finanzperiode 1887/89 entſtand eine
kurze Debatte über die V t des Wildes, beſonders
der wilden Kaninchen, in der beſonders die Klagen aus der
Eiſenberger Gegend zur Kenntniß der Landſchaft gebracht
wurden. Die Herzogliche Staatsregierung erkannte zwar an, daß die
außerordentliche Vermehrung der wilden Kaninchen infolge des letzten
trockenen Sommers mit Recht zu Klagen Anlaß gebe, daß aber der
Schaden, den das übrige Wild, beſonders Rehe, verurſachten, ein
ganz geringfügiger ſei und daß deshalb dieſes unſchädliche Wild nicht
auszurotten ſei. Ein ſtaatlicher Beitrag, 4000 zu den Koſten
eines Straßenbaues im Dorfe Kauerndorf wurde bewilligt des
gleichen ein Betrag von 45 000 für den Ankauf eines Bauplatzes
zur Erbauung eines Seminars in Altenburg. Eine Petition des
Stadtgemeinderathes und Schulvorſtandes zu Meuſelwitz, ſowie einer
Anzahl von Landgemeinden, die Heranziehung der juriſtiſchen Per
ſonen zu den Schullaſten betreffend, wurde der Regierung zur Be-
rückſichtigung überwieſen und dabei mit Rückſicht auf ein durch die
nun einmal geſchehene öffentliche Berührung des Gegenſtandes ge
gebene Anregung vorhandenes praftiſches Bedürfniß die Bitte an
gefügt, es wolle der Angelegenheit alle mögliche Beſchleunigung zu-
gewendet werden. Ein Antrag endlich um Vorlegung eines Geſetz
entwurfes, betreffend die Verſicherung von Mitgliedern der Feuer
wehren gegen beim Feuerwehrdienſt ſie betreffende Unfälle, wurde
der Regierung zur Erwägung überwiesen.

Greiz, 8. März. Eine große Gevatterſchaft
konnte man die geſtrige Verhandlung vor dem Schöffengericht nennen,
bei welcher nicht weniger als fünfundzwanzig Damen von
hier als Zeuginnen darüber zu vernehmen waren, daß ſie von der
Angeklagten, welche eben ihr Kind habe taufen laſſen, der Reihe nach
noch als Gevatterinnen gebeten worden waren. Die
Angeklagte iſt beſchuldigt, leugnet aber, nur vorgegeben zu haben,
daß ſie noch Gevattern gebrauche, um dadurch Geſchenke an
Geld zu erlangen. Jn der That hat die Angeklagte von faſt
allen Damen, an welche ſie ſich wendete, Geſchenke erhalten, im
billigſten Falle 5 dann 25 in einer Anzahl von Fällen 1 bis
3 aber auch vis zu 10 hinauf, ſo daß jetzt ſchon ein ganz
ſchöner Betrag zuſammengerechnet iſt. Die heutigen Zeuginnen
nannten aber noch eine Anzahl von Damen, welche mit mehr oder
weniger Erfolg von der Angeklagten aufgeſucht worden ſind. Die
Verhandlung wurde vertagt, um auch dieſe Zeuginnen noch vor-
zuladen.

Jlmengn, 8. März. Die frühere Prellerſche Kalt-
waſſerheilanſtalt iſt, da Herr Dr. Kramer in Misdroy vom
Kauf derſelben zurückgetreten iſt, von Herrn Dr. Mark in Wiesbaden
übernommen.

Jn Oppach bei Bautzen ſind 3 Schulmädchen im Alter
von 10--12 Jahren auf dem Dammmühlenteiche durch das mürbe
gewordene Eis gebrochen und ertrunken.

Die Bedeutung der Schulſparkaſſen im Kreiſe
Meiningen (Salzungen, Waſungen, Meiningen, Themar, Röm-
hild) bewegt ſich immer noch in auffteigender Linie. Von den 108
Volksſchulen der genannten fünf Bezirke erfreuen ſich nicht weniger
als deren 105 einer Schulſparkaſſe. Was die Zahl der ſparenden
Kinder anlangt, ſo beträgt dieſelbe 7773, d. i. 61 Prozent aller
Schüler. Außerdem haben ſich noch 1474 bereits konſirmirte und
vorſchulpflichtige Kinder mit Einlagen betheiligt. Das Guthaben der
Schulſparkaſſen im Kreiſe Meiningen (mit Ausnahme der ſtädtiſchen
Schulen Meiningens) bezifferte ſich Ende 1893 auf 235324 5
gegen 225610 4 im Vorjahre. Es hat ſich alſo um etwa
10000 vermehrt. Die Spareinlagen des verfloſſenen Jahres be-
trugen 61 197 A. 4 im Jahre vorher 58 162 A. 57

Vermiſchtes.
Ueber ein Bombenattentat ſchreibt man uns aus Königsberg

Unſere Nachbarſtadt Braunsberg befand ſich in den letzten Tagen in
nicht geringer Aufregung. Einem Dynamitattentat, wodurch
das Landgerichtsgebäude in die Luft geſprengt werden ſollte, wollte
man auf die Spur gekommen ſein. Wie bereits geſtern mitgetheilt,
wurde vor der Eingangsthür des Gerichts eine Blechbüchſe gefunden,
an der äußerlich zwei aus Feuerſchwamm geſchnittene, etwa 15 Centi-
meter lange Streifen, die mit Strumpfwolle umwickelt und an-
gebrannt waren, hervorragten. Wie die nähere Unterſuchung ergeben,
handelt es ſich hier um einen Dummenjungenſtreich, der von zwei
Schülern des Gymnaſiums ausgeführt wurde. Die beiden jungen
Frevler wurden ſofort vom Gymnaſium entfernt. Die Unterſuchung
der Büchſe, welche durch Herrn Gasinſpeltor Henze erfolgte, ergab,
daß kein Exploſionsſtoff darin vorhanden war. Es wurde zunächſt
eine Gypsſchicht und darunter eine ſchwarzgefärbte Thon- oder
Graphitmaſſe gefunden, die mit zahlreichen Schrotkörnern durchſetzt
war. Es ſcheint wohl, als wenn eine Kleinigkeit Pulver dem naſſen
Gyps beigemengt war, aber eine irgend nennswerthe Wirkung konnte
damit nicht erzielt werden.

Auf dem deutſchen Schulſchiff „Moltke“ welches vor
Abbazia Anker geworfen hat, ereignete ſich ein bedauerlicher Un-
gilictofali Der Schiffsjunge Heinrich Evermann, war auf dem
Maſtbaum beſchäftigt, als ſich ein Strick loslöſte und der Schiffs-
junge von der Höhe ſo unglücklich herabfiel, daß er erhebliche Ver
letzungen davon trug. Evermann wurde ſofort in das Spital nach
Fiume geſchafft, wo er unter der Behandlung des Primararztes
Dr. Groſich ſteht. Eine Lebensgefahr iſt nicht vorhanden.

Das Brigantenweſen in Sizilien nimmt trotz des Be
lagerungszuſtandes und der Entwaffnung zu. Raub, Mord, Dieb-
ſtähle und Brandlegungen ſind an der Tagesordnung. In den
letzten drei Tagen ſind acht Verbrechen vorgefallen. In einer Villa
bei Palermo wurde ein Gutsbeſitzer von zwölf als Wachen verkleideten
Banditen überſallen und ihm 11000 Lire geraubt. Bei Girenti
wurde der Advokat Diamini nebſt vier Begleitern überfallen und
beraubt. Bei Catania ſtiegen Briganten durch das Dach eines
Hauſes ein und ſchlugen, da ſie nichts Werthvolles fanden, den
Beſitzer und ſeine Gattin derart, daß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird.

n rÜNÜ,Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel“. Frau Nebert und Tochter aus Goegingen. Jnge-

nieure: Banmbach aus Heldrungen und Grollmann ans Halberſtadt. Arzt Göpell aus
Duisburg. General-Agent Bartels aus Magdeburg. Prüfer aus Greiz. Kaufleute:
Löwenfiein, Stein, Emanuel, Voigt und Schulze, ſämmtlich aus Berlin, Heſſelmann aus
Hamburg, Schreiber aus Münſter, Strauß aus Halberſtadt, Nollob aus Bernburg, Chren
baum aus Chemnitz, Beſeler aus Aachen, Friedeeſon aus Cognac, Roſenbaum aus Nürn
berg, Bauer aus Gmünd, Ziegler ans Magdeburg

Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Oberamtmann Schnock aus Opperode. Opern
ſänger Rud. v. Milde aus Weimar. Claviervirtuos Caſimir Hofmann aus Berlin. Fabrik
Direktor Dr. Scharfſenberg aus Teterow. Konzertſängerin Frl. Kloppenburg aus Frank-
furt a. M. Fabrik Direktor Dr. Lehmann aus Gr. Rudeſtedt. Rittergutsbeſitzer Beyer
aus Wormlage. Frl. Brunner aus Heldrungen. Domänenpächter Wahnſchaffe aus
Hackenſtedt. Jngenieur Hadeln aus Hannover. Weingutsörſitzer Phil. Jac. Pauly aus
Aldegund. Kaufleute: Otto Toermoes, Kohlheim, Max Bernhard, Benno Kuttner und
Schnappauf, ſämmtlich aus Berlin, Max Roſenberg aus Hannover, A. Kirchner aus Leipzig,

Kurt v. Beckerath aus Rüdesheim, Löwenberg aus Kaſſel, Carl Müller aus Ordenburg,
Heinr. Müller aus Offenbach a. M., Crdm. Seyfert aus Harburg, L. Trinks aus Sonne
burg, Carl Jacobs aus Cöln a. Rh., F. Herrmann aus Stuttgart.

Wetterbericht vom S. März.
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:
Halle a. S. und Saalkreis, 8. März. Nach einer ſehr

finſtern, ſtürmiſchen und regneriſchen Nacht hatte ſich der Himmel
heute Morgen bedeutend aufgehellt und zeigte das Thermometer um
8 Uhr über 49 R. Mittags ſtieg das Queckſilber auf 7
Nachmittags war daſſelbe auf 69 zurückgegangen. Windrichtung
SSW., ſchwach, Nachmittag etwas ſtärker. Trüber Himmel.

Querfurt, 8. März. Heute hatten wir herrliches Frühlings
wetter bei Südweſtluft. Das Thermometer zeigte über 109 Wärme.

Weißenfels, 9. März. Milde und freundlich, ſchwacher
Weſtwind.

Freyburg a. U., 8. März. Trübe mit Regen und leichtem
Schnee und Graupelfällen bei 19 C. Leichtbedeckter Himmel.
Mitte 5 Windrichtung aus S bis SW.

ordhauſen, 8. März. Frühlingswitterung.

Deſſau, 8. März. Trübes, ziemlich warmes Wetter bei
Südwind.

Gera, 8. März. Himmel nur wenig bedeckt. Witterung
trocken. Weſtſüdweſtluft. 3 bis 79 R.

Barometer Wind Wetter Teinp.
Belmullet 747 SV. ſchwach halb bedeckt 4Aberdeen 742 W ſchwach wolkig 4
Cork Queen 752 B. ſchwach wolkig 6Cherbourg 756 SSV friſch Regen 9Paris 760 S ſchwach bedeckt 5Jle d'Aix 759 OSoO leicht heiter 5Nizza 762 O mäßig wolkenlos 8Helder 756 SSO mäßig bedeckt 4Sylt 760 SSV leiſer Zug bedeckt 3Hamburg 759 WSW. leiſer Zug wolkig 3Münſter 760 SO leicht halb bedeckt 9
Karlsruhe 763 S leiſer Zug wolkig 4Wiesbaden 762 W leiſer Zug wolkig 2
München 764 NW ſchwach wolkigChemnitz 763 W ſchwach bedeckt 1Berlin 761 NV leicht bedeckt 3Swinemünde 759 O leicht wolkig 2
Breslau 759 WRW ſchwach Regen 3Neufahrwaſſer 758 RYO leicht bedeckt 2
Memel 758 NNVO ſchwach Nebel 1Wien 761 W mäßig wolkig 4Trieſt 762 n wolkenlos 7Chriſtianſund 755 O mäßig wolkenlos
Kopenhagen 761 O leicht bedeckt 1Stockholm 764 ſtill wolkenlos 4Haparanda 765 ſtill Nebel 10Petersburg 765 ſtill Dunſt 16Moskau 764 NNXV leiſer Zug Dunſt 12

Aus dem Abgeordnetenhanuſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

32. Sitzung vom 9. März.
Am Miniſterliſche Dr. Boſſe. Präſident von Kölker er

öffnet die Sitzung um 117, Uhr.
Knörke (Freiſ. Vereinigung): Doktor Kropatſchek hat bei ſeiner

Rede über die Klagen der Lehrer überſehen, daß die Lehrer berech-
tigten Anlaß haben, ſich um eine beſſere Stellung zu bemühen, der
Etat ſelbſt biete nicht ein ſo günſtiges Bild. Auf das Hülfslehrer-
thum will ich nicht weiter eingehen, bemerke aber, daß die Candi-
daten des höheren Schulamtes zu gering beſoldet werden.
Während die proviſoriſch beſchäftigten Aſſeſſoren 200 monatlich
beziehen, werden die Schulamtskandidaten weit niedriger beſoldet,
Glattfelder (Ctr.) wünſcht, daß die etatsmäßigen Hülfslehrer
für die Stunden, welche ſie an höheren Anſtalten geben, auch ent-
ſprechend entſchädigt werden. Schmidt-Marburg (Ctr.) beklagt
ſich darüber, daß den katholiſchen Zöglingen in den
Berliner Vorſchulen bis zu 9 und 10 Jahren ffſgſt
gar kein konfeſſioneller Religionsunterricht ertheilt werde.
Regierungsrath Gruhl erwiderte, daß die Unterrichtsver-
waltung ſeit 1878 bemüht ſei dem Uebelſtande, den ſie vollkommen
anerkennt, abzuhelfen. Doch ſtellen ſich hier Schwierigkeiten
in den Weg dadurch, daß die katholiſchen Eltern in Berlin
in ſehr entfernten Gegenden leben und daher jede An-
ſtalt immer nur wenige katholiſche Zöglinge aufzuweiſen
hat. Er habe verſucht, dieſe Schwierigkeiten dadurch zu umgehen,
daß man vier Gruppen verſchiedener Schulen vereinigt habe.

Wettekamp (freiſ. Volksp.) Der Abgeordnete Kropatſchek
hat den Lehrern, die ſich immer beklagen, die juriſtiſchen Beamten
gegenübergeſtellt, die ſich nicht beklagen. Iſt das ein Grund, die be
rechtigten Klagen der Lehrer abzuweiſen Schmidt, Marburg (Ctr.)
Die Antwort des Regierungsvertreters kommt gewiſſermaßen darauf
hinaus, immer langſam voran, immer langſam voran, daß die Schul
verwaltung nachkommen kann (Heiterkeit). Miniſter Dr. Boſſe
erwidert, daß man für die Vorſchulen eine Gruppenbildung ein
richten müſſe, um Schulklaſſen und Plätze für den Religionsunter-
richt der Kinder zu bekommen. Er hofft, daß es in ganz kurzer Zeit
gelingen wird, die Sache zum Abſchluß zu bringen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 9. März. Nach der Deutſchen Warte

bereitet das Reichsjuſtizamt einen Geſetzentwurf zur Be-
ſtrafung des Sklavenhandels durch Deutſche
im Auslande vor.

Berlin, 9. März. Anläßlich des Todestages Kaiſer
Wilhelms I. begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach
Charlottenburg, wo ſie im Mauſoleum Kränze auf dem Sarge
niederlegten und einige Zeit in ſtiller Andacht verweilten.

Berlin, 9. März. Beim Landwirthſchaftsminiſter war
geſtern. ein Diner für die Mitglieder des Landwirthſchafts-
rathes, an welchem der Kaiſer theilnahm. Wie die politiſchen
Nachrichten erfahren, ſprach der Kaiſer mit dem Finanzminiſter
Miquel und dem Landesdirektor Hammerſtein und betonte in ent
ſchiedener Weiſe die Nothwendigkeit und den Nutzen des Mittelland
kanals und anderer Waſſerſtraßen. Der Verkehr auf den Waſſer
ſtraßen konkurire nicht mit den Eiſenbahnen auf großen Routen, viel
mehr ergänzen ſich beide Verkehrsmittel und bei einer zwecwäßigen Ordnung des Gebührenweſens könnten auch die

Waſſerſtraßen Rente bringen und zur Hebung und Förderung
des Verkehrs beitragen. Die Erweiterung der Jntereſſen des
Volkes könnten nur einer friedlichen Entwickelung zu Gun
kommen.

Berlin, 9. März. Nach der „Deutſchen Warte“ bereitet
das Juſtizamt einen Geſetzentwurf vor zur Beſtrafung des
Sklavenhandels durch Deutſche im Auslande.

Berlin, 9. März. Die Abgeordneten Kommiſſion für die
Vorlage, betreffend die Gewinnung der Kali- und Magneſia-
ſalze, nahm dieſelbe an, beſchloß jedoch, daß die Provin
Hannover von dem Geſetz nicht betroffen werden ſollte. Mi
niſter von Berlepſch behält ſich die Stellungnahme des Haus
miniſteriunis vor.

Wien, 9. März. Der Volkswirthſchaftsausſchuß geneh
migte unverändert die Regierungsvorlage betreffend die provr
ſoriſche Regelung der Handelsbeziehungen mit Rußland und
beſchloß, die dringliche Verhandlung der Vorlage zu beantragen.

Prag, 9. März. Geſtern Nachmittag 4 Uhr 16 Minuten
wurde in Mürzzuſchlag ein heftiges Erdbeben beobachtet
welches in der Richtung von Weſt nach Oſt bemerkt wurde
und mehrere Sekunden dauerte.

Peſt, 9. März. Der aus Szathmar kommende P
ſonenzug iſt entgleiſt, 40 Perſonen ſind mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

London, 9. März. Die Blätter fahren fort, den eng
liſch-portugieſiſchen Streit am Zambeſi, z
beſprechen und heben hervor, Portugal wolle wahrſchein
lich die im Vertrag von 1891 angenommenen Bedingungen
nicht erfüllen. „Standard“ empfiehlt dagegen Vorſicht, un
vor Uebereilungen geſchützt zu ſein. zffentDublin, 9. März. Die der Parnelliten veröſfe
lichen ein Manifeſt, in welchem ſie erklären, ſie hätten kein
trauen zu Roſebery. Durch den Rücktritt Gladſtones ſei
Hoffnung für das iriſche Volk entſchwunden, da dieſer
tritt nur aus dem Plan hervorgegangen ſei, die Ho
fallen zu laſſen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Die Rede Migquels und die Börſe.

Die Berliner Börſe ſchwamm geſtern, nachdem nun ſchon
ſeit Wochen die Wogen der Begeiſterung ganz bedenklich hoch
gegangen waren, wieder einmal im n e Allge
mein war ein ziemlich großer Katzenjammer bemerkbar, mehr
moraliſcher als phyſiſcher Art. Denn eine eigentliche Berech
tigung zu dieſer katzenjämmerlichen Stimmung kann nirgends
gefunden werden. Man machte ſich G 7 ohne daß
man es nöthig hatte, gerade ſo wie man bisher die verwegenſten
Abntgainge gemacht hatte, ohne daß ein Grund zu dieſen
akrobatiſchen Leiſtungen vorgelegen hätte. Die unſchuldige
Urſache des vielfachen Waigeſchreies, das geſtern an ſo mancherEcke des Berliner Borſenſaales ertönte, war wiederum, wie

ſchon ſo oft, der böſe Finanzminiſter. Herr Miquel kann es
den Herren von der Börſe nie recht machen. Was er auch
ſagt und thut, geſchrieen wird. Bisher, in der Aera der Bör
ſenſteuerreform, ſchrie man, daß er ſein Auge zu ſcharf auf die
arme, dem ſicheren Untergange geweihte Börſe ruhen laſſe, undjetzt ſchreit man, daß er ſeine Augen von der Börſe wegwendet.

Den Anlaß zu der matten Haltung, die geſtern zum Schluſſe
wenigſtens, a allen Märkten hervortrat, gab die Tiſchrede
des Finanzminiſters beim vorgeſtrigen Diner des Landwirth-
ſchaftsraths, über das wir an anderer Stelle bereits ausführ-
lich berichteten. Nun iſt aber vollſtändig unerfindlich, was anden Aengerungen Miquels beunruhigen ſollte. Herr Miquel

erkannte die von der VBörſenpreſſe allerdings immer wieder ab-
geleugnete Nothlage der Landwirthſchaſt an, weiter nichts, und
betonte, daß die Regierung in den nächſten Jahren dieſem ſo
ſehr vernachläſſigten n die nöthige Fürſorge ange
deihen laſſen wolle. Das kann doch die Börſe unmöglich
choquiren, im Gegentheil. Ein beſſeres Gedeihen der Land-
wirthſchaft hat ein Aufblühen von Handel und Wandel, von
Induſtrie und Verkehr zur unmittelbaren Folge. Nicht umge-
kehrt. Es iſt das eine Thatſache, die jeder Einſichtige zugeben
muß. Leider iſt von Einſicht in den Börſenkreiſen bisher nur
wenig zu ſpüren geweſen. Man ſpringt oder ſchreit und kommt
vor lauter Aufregung nicht zu kühlem, nüchternem Nachdenken.
Die wenigen Einſichtsvollen kommen nicht zur Geltung, man
ſieht und hört eben nur nach den tollſten Springern und den lau-
teſten Schreiern. Das iſt an der Börſe immer ſo geweſen und
wird es wohl auch bleiben. Habeant sibi.

Vermiſchte Nachrichten.
k. Gera, 8. März. Nach dem Geſchäftsbericht der Geraer

Jute-Spinnerei und -Weberei auf das 18. Geſchäftsjahr
beträgt der Reingewinn nach den ſatzungsgemäßen Abſchreibungen
201 685 c. 89 4. Derſelbe ſoll dergeſtalt verwendet werden, daß
8 Proz. Super- Dividende auf die Prioritäts-Stamm-Aktien Litt. A.

34000 8 Proz. Dividende auf die Prioritäts-Stamm-Aktien
Litt. B. 60000 Gratifikation an die Beamten in Höhe von
9000 500 c. zu Wohlthätigkeitszwecken gezahlt und ferner
40 000 dem Reſervefonds I, 15 000 A. dem Delcredere-Konto
überwieſen werden. 4251 c. 56 werden auf neue Rechnung
vorgetragen. An Tantième werden gezahlt an den Vorſtand 8809
Mark 29 Pf. und an den Auffichtsrath 14094 A. 87

Couenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Strumpfwaarenfabrikant Theodor Robert Hofmann zu Leukers-

dorf (Chemnitz). Cigarrenhändler Karl Paul Klemm zu Crimmitſchau.
Kaufmann Albert Hermann Weickardt zu Leipzig-Neuſellerhauſen.
Gotthard Böhler, Landwirth und Maurer zu Zell i. W. (Schönau).
Handelsfrau Louiſe Auguſte Scherner zu Weißſtein (Waldenburg).

Vom internationalen Getreidemarkt im
Februar 1894.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im
Februar 1894 an den Börſen oder Märkten des In und Auslandes
pro 100 kg in Mark in:

Weizen: Roggen: Hafer: Gerſte:
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 10,43 68,65Berlin (Prod. Börſe) 14,06 12,26 15,58 14,35.
Berlin Pr.) 14,10 1240Berlin (Marktpr.) 14,19 12,23 15,79 16,31.
Braunſchweig 14,07 12,97 17,85 12,30.
Breslau. 153,12 11,68 14,80 14,25.
Brünn 1243 13,78.Budapeſt 12,10 9339 11,48 12,48.Czernowitz 12,32 923 8,99 9,74.Danzig 11,90 13,20 8,57 11,00 13,30.
Dresden 14,73 12,61 16,39 14,89.Frankfurt a. M. 15,79 14,90 13,77 16,75 15,17.
Halle a. S. 14,03 12.28 16,48 15,46.Hamburg 11,64 1401 9,600 13,03 16,47 16,88.
Hannover 13,60 12,81 17,42 13,88.Kiel 1275 1228 12,45 12,25.Köln. 16,25 15,38 15,00 13,50 16,50
Königsberg 12,52 10,52 12,62 11, 18.Lemberg 12,662 8,97 9,43Leipzig 15,68 13,95 12,33 16,04 14,71.
London 969 12,23 13,40.Mannheim 17,08 16,17 14,32 16,00 17,69.
München 17,80 12,95 16,70 18,70.
NewYork 7,69Odeſa 903 6,79 8,53 5,67.Paris 13,92 12,01 13,35Petersburg 10, 6,35 4,10Prag 13,89 11,37 13,45 15,09.Stettin 13,59 11,69 14,23 14,95.Straßburg i. E. 17,50 16,75 15,20 17,63 17,57.
Stuttgart 16,52 16,21 13,75 17,92 19,75.Wien 1228 10,20 12,48 13, 12.Zürich. 13,14 12,13Im Vergleiche gegen den Monat Januar 1894 bezw. gegen denMonat Februar so ſind die Preiſe geſtiegen oder gefallen

in c für

0,22 0,98), Pr. 0,27 0,00), MarktpreisF. ,7), Budapeſt Lon
(0,90 a bele a. S. 0,16 0

Roggen in Amſterdam 0,48 1,93), Berlin (Prod.Börſe)

T 029 0,99), ieg.- Pr. 624 0560), re 5

Hafer in Berli od.-Börſe) 0,47 (-2,00), Reg.Pr.

V h z 0 c 9 getheug 807 T. is 3 gS i e n W P o Tä8 Zuch3,07),
ile a. S. 627 1,43).000 d

Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,12 0,66), Marktpr.
0,13 0,61), Budapeſt 0,09 1,85), London 0,05
0,79), München 0,00 0,90), deſſa 0,10 1,70),m ö,17 1,57), Wien 1,13 073), Halle a. S. 16

An der Berliner Prod.-Börſe wurden im Februar 1894 gekün-
digt 50 t Weizen, 100 t Roggen und t Hafer, gegen bezw.
250 t, 1150 t und 50 t im Januar 1894 und gegen bezw. 550 t
Roggen im Februar 1893.

Markktberichte.
Halberſtadt, den 7. März. Weizen gut 13,20-13,30

miltel 13,10--13,20 gering 13,00--13,10 Ac., Roggen gut 12,60
bis 12,80 mittel 12,50--12,60 A. gering 12,40 12,50
Gerſte gut 17,00--17,80 A. mittel 16,00--17,00 gering 14,50
bis 16,00 Hafer gut 16,80--17,00 mittel 16,70 16,80
gering 16,50-—16,70

Hamburg, 8. März. Futtermittelmarkt. (Ori-
inal-Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Es trafen in dieſer
oche größere Zufuhren von Baumwollſaatmehl ein, welche ſchlank

Unterkommen fanden bei unveränderten Preiſen. Mais loco feſt bei
knappen Vorräthen. Tendenz: ruhig.

Reisfuttermehl 2,50 A. bis 5,70 A. ab Hamburg, 2,75 c. bis
5,75 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,70 bis 5,85 A. ab Magde-
burg, 2,75 bis 5,70 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 5,50 bis 6,80 A. ab Hamburg, 0,00 C. bis 0,00 A. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4,25 bis 5, A. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 6,20 A. bis 8, A. ab Hamburg,
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 6,25 A. bis 8, A.
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 7, A. bis 8,25
ab Hamburg, Palmkernkuchen 5,40 bis 6, A. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,65 A. bis 7, A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,40 bis 5,80 A. ab Hamburg, Weizenkleie 4,25 A. bis
4,90 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4, A. bis 4,50 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Börſe von Berlin vom 9. März.
Fondsbörſe. Nach amtlicher Feſtſetzung der offiziellen Kurſe

nahm die VBörſe eine beſſere Tendenz an, als vor der Eröffnung,
hauptſächlich darauf hin, daß Kohlenaktien ſich weſentlich gebeſſert
haben in Folge der Nachricht, daß die Marine ihren Kohlenbedarf
aus Rheinland und Weſtphalen beziehen werde, wodurch auch Eiſen
aktien günſtig beeinflußt r wurden. Von Bahnen Mainzer
auf den Dividenden Vorſchlag von 49 feſt, auch
öſtlich deutſche Bahnen behauptet, Italiener und ſchweizeriſche
feſt, Franzoſen ſchwach, ebenſo Elbethalbahn, deren Linie
nicht in der Verſtaatlichung der Nordweſtbahn mit einbegriffen werden
ſoll. WarſchauWiener und Prinz Heinrich-Bahn ruhig. Schifffahrts-
aktien ſtetig, türliſche Looſe ruhig. Von Fonds Ruſſen feſt, Italiener
gut preishaltend, Oeſterreicher ſtetig, heimiſche Anleihe ſchwächer,
ruſſiſche Noten ſchwach. Jn zweiter Börſenſtunde gut behauptet,
von Bahnen Dortmunder feſt, öſtlich deutſche matt.

134-177, April Tendenzmatter. Gerſte loco: 145 180. Futtergerſte: 108-144.
Rüböl: loco: April Mai 44,40, Oktober 45,10,

Tendenz matter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,10, April
35,80, Mai 36,10, Juni 36,50, Auguſt 37,30. Tendenz: matt.
50er Waare): loko 50,80. Petroleum: loko 18,60.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 9. März 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte 13,85. Stimmung: ruhig.
Kornznucker, exel., 889 NRendem. Rohzucker d. Produkt Trauſito f. a. B.

Ernte 13,15, nene Ernte 13,30. HamburgNachprodnkte exel., 759 Rendem. 10,55. per März 12,871 bz, 12,90 B,

Stimmung: ruhig. per April 12,79 G, 12,80 B.Brodraffinade L. per Mai 12,821 bz, 12,85 B.
v. I. per Juni 12,871 G, 12,90 B.em. NRaffinnde, mit Faß Stimmung: ruhig. Wochenumſatz 260000 Etr,

Hamburg, den 9. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Rüben-Nohzucker I. Prodnkt.

Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.
März 12,921 Auguſt 12,97 Tendenz: träge,Mai 12,821 September 12,30.

134,50, Mai 134, Juli 133,

alte

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle g. 5.

Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypothekenAnleihe.
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4 HypothekenAnleihe. 4 100,50 G

4 98,25 GNaumbrirger Braunkohlen, 4 Hypotheken- Anleihe 4 99, G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken- Anleihe 42 102,25 GSächſiſch-Thür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. 41 102,59 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 4 102,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

Vörſe vom 9. März 1891. W Zf. Eorreuoiiz
Ur /0

Halleſche 40 StadtAnleihe von 1882. 14 102,75 GHalleſche 31 Theater Anleihe von 1884 c J 3 97,40 B
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886. a S 31 98,00 G
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892. S S 31 98,90 B
Akener 31 StadtAnleihe zuErfurter Stadt-Anleihe S S 31 97,25 BHalberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. e S 31 97,50 BNaumburger 3 StadtAnleihe c S 31 97,30 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe h S 31 98,75 G
Sächſiſche 40 landſchaſtliche Pfandbriefe. S 4 102,50 G
Sächſiſche 40 ProvinzialAnleihe S 4 103, GSächſiſche 31 Provinzial-Anleihe S S WieKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe S S 4 103, G
Unſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] z 98, BCröllwitz ActienPapierfabrik, 49 Hypoth.- Anleihe e 4 100, bz.
Halleſche Actien-Brauerei 412 Hypoth.- Anleihe S 41 98,50 B

1893
1893

Produktenbörſe. Im Anſchluß an die Berichte aus Amerika
trat heute auf dem Getreidemarkte eine Abſchwächung ein.
Die Nachfrage zeigte ſich außerordentlich zurückhaltend,
ſodaß das Angebot bedeutend überwog und nur zu ziemlich
weſentlichen Herabſetzungen der anfänglichen Preisnolirungen
Käufer fand.
treide herrſchenden Mattigkeit nachgeben.
ſchäft geringfügig,
zeigte.

Weizen:
145,50, Tendenz: flau. „Roggen:

Auch Rüböl mußte unter dem Einfluſſe der für Ge-
t n In Spiritus war das Ge-t J, weil ſich ſehr wenig Intereſſe für dieſen Artikel

Die Preiſe ſind etwas zurückgegangen.
loco 135 146, April 142,50, Mai 143,50, Juli

loco 119 124, April
123,75, Mai 125,75, Juli 127,25, Tendenz: flau. Hafer: loco

rüchz. à 193 5 104,50 GHalleſche BankvereinActien. 7 5 151,00 GSpar und VorſchußbankActien 4 4 98, GCönnern, MalzfabrikAetien. 1892/93 12 5Cröllwit, Actien-Papierfabrik-Actien 1892/93 10 4 133,
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien 1892/93 3 4
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1892/93 0 4 64,50 bz.Feldſchlößchen BrauerriAetien 1892/93 4 4
Glauzig, ZuckerfabrikActien 1892/93 325 4 114, B
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1893 27 4 320, G
Halleſche StraßenbahnActien 1892 41 4Hildebrand'ſche MühlenwerkActien 1892/93 12 4 t
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1892/93 2 4 106,50 B
Landsberg, MalzſabrikActien I Ieo2,/o3 5 5 130, GNaumburger Braunkohlen-Actien 1892,/93 8 4 115, GNiemberger MalzfabrikActien. 1892/93 0 4 80, B
PackhofsActien 1892 4 4 45, GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.-Actien 1893 6 4 117,50 G
Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1893 6 i 5 117,50 G
Waldauer BraunkohlenSt.-Actien 1892/93 6 94 95, GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.Actien 189293 141 4 174, G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede] 1892/9320 4
Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 1892/93 4 4 71, G
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1892/93 9 4 130, bz. GBruckdorf-Niedlebener BergbauVereins-Kuxe ſfceo.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197, G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

RNuſſ. konf. Eiſenb.-Anl. 5Ser 4 1

J do. Orient Anleihe II. 5 68,85do. do. III. 5 68,60Coursnotirungen et
Berliner Rufſ. Boden Kredit 5 109,6975 e Reamn do evom 9. März 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.-B.Pf. I. S. 5. 95,10M rö s Schwed. St. Anleihe 1886 3

do. do. 1890 zu 97,00 B
do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 101,79Preußiſche und deutſche Fonds. do. So ſdör. r.

r Serbiſche Gold Pfdbr. 5 73,40Deutſche Reichs Anleihe 107,75 G do. ſh Rente W 5 6100

do. do. s do. do. 1885 5 63.75do. do. 37 Ungar. Gold Rente 1000 4 96.70Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 107,80 r 0 500 4 96,70
do. do Z“eſior do. do. 100 4 9690do. do. 3 87,0B8 do. E.-G.A. 89. 1000 41, 103,75
do. Staats Sch. Sch. 4 100,00 do. do. 100 4, 103,75
do. Prämien- Anleihe 3 120,60

Berliner St.-Oblig. abgeſt.. J 5345 7 7do. do. neue. 32 99,00 iEſter Seet- Anlage e Eiſenbahn Stamm u. Stamm-
alleſche do. v. 1886. 3 jagvitstgae PrioritätsActien.d ger Stadt Anl. 31 97,50 cMag evnrger S er in zu 9750 Dividende 18092.

Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 97,50 Aachen Maſtricht. 2 63,90 G
Berliner 4107,90 Altenburg Zeitz ldo. 4 105,00 B Dortmund Enſch. St.-Pr. 4 120,90

do. 3 99,30 Halberſt.Blankenb. Eiſ. 5 1106,75 Gu. Reumärtifche. 312 100,00 Ludwigshb. Bexbach. 227.25u Jan g m 3 9930 Lübeck-Büchen 6 1145,00
Landſch. Central 4 1 Mainz Ludwigshafen 4 118.00 G

e o. o. z 98,80 Marienburg Mlawka 88,60z do. do. 3 86,309 d do. St.Pr. 5 I117,75 GS Oſtpreußiſche. z 96,99 Oſtpreußiſche Südbahn. O 93,09
S Pommerſche 32 99,10 do. St. Pr. 2 III3,75 Gdo. 4 102 80 Saalbahn 7 29,90 G9 enſche, neue 4 102,99 do. St. Pr.. /2 99,25 GRoPpſche, We zu 98,40 Weimar Gera 0 16,25 G

Sächſiſche 4102,60 do. do. St.-Pr.Schleſiſche, altlandſch. 3 98,90 Werrabahn 0,85 60,59
do. neue 3 99,00 Außig Teplitz abgeſt. 20 397,50

Weſtpreußiſche 3 97,60 Böhmiſche Nordbahn 5 159,10 G
Kur u. Neumärtiſche 4 103,60 „do. Weſtbahn

SPommerſche 4 1103,60 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. lo G
S Prenßiſche 4 1103,69 Dux Bodenbach. rS Sächſiſche 4 1103,70 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4.08 104,90
S l Schleſiſche. 4 1103,50 Kaſchau Oderberg. 490,75 G
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 gronpr- B. St. e.Hamb. StaatsRente 3 99,10 Lemberg Czernowitz 7 n

do. Staats-Anl. 1886 3 86,75 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5
Sächſ. StaatsAnl. 1869 i do. B. (Elbethal) 5 129,30 G

do. Staats Rente 386,80 do. Südbahn 19,80Jvangor Dombrowo 4 110,25
Kurst Kiew 4S Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 1147,90Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 77,20 B
Warſchau Wiener re 237,10

gent. z ihe 590 15 47,00 Gotthardbahn. 6 161,50 Ga t r Tier 39 r 40,50 Jtal. Meridionalbahn. 7 107,80
Buen.Aires Gold Anl. 5000 5 35,25 G do. Mittelmeerbahn. 53010
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 Aurembg. Pr. Hur 2,7 88,30 G
Egyptiſche pri. 3 i Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. 4 122,75do. uniſiz. 495 do. 4 103,75 G n ws 5 r
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 29,10 G o. Anionvahn u 77r konſ. Voldren r 24,25 G Weſtſicilian. Bahn. r 32 47,70

do. ger 4 rdo. GoldAnl. v. 1890. fr. „00Jtalieniſche Rente 59 5 76,90 Bank- Actien.
Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 56,75
Mexik. Anleihe 1888. 661,10 Dividende 1892.do. do. 1890. 6 69,10 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 129,75 Bdo. Staats Eiſenb.-Obl. 58,50 Berliner Geſ. 6 (139,25 G
Norweg. Staats-Anl. 88 3 S do. ank 6 98,50 GOeſterr. GoldRente 4098,10 Börſen Handels Verein 6 130,80
do. -Rente. 4 raunſchw. Hann. Hypoth. 52, 110,10 G
do. Silber-Rente 4 94,50 Bremer Bank Markſt. 4 102,00 bz. GPort. Staats Anl. 88--89. fr. 31,30 G Breslauer Disk. Bank 99,25

do. Wechſel Bank. 4 98,69 G
Röm. St. Anl. II.--VIII. 4 7210 G Darmſtädter Bank. 51 142,50
Rumän. fund. 5 102,20 Deſſauer Landesbank. 7 1137,00

do. amort. e 5 97,10 Deutſche Bank 8 1172,00do. do. 1691. 4 84,60 do. Genoſſenſchaftsbank. 45,112,75 G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1100,05 do. Hypothekenbank. 7 1120,10 G

bo. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 11190,50
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank. 7 1I143,90do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 100,50 do. BankVerein 61 105,80 G

Erfurter Bank

Kredit III

Berl. Handelsgeſellſchaft
Dresdner Bank

Marienburg Mlawka
Oſtpreuß. Südbahn
Ruſſ. Süd Weſtbahn
WarſchauWien

Kombarden

Disc.-Komm. hDeutſche Bank W
Darmſtädter Bank

Nationalbank f. Deutſchland exel.

Dux Bodenbach.
49,60 Gotthardbahn.
190,40 Dortm. Union St.Pr.
171,40 Laurahütte ehe142,25 Bochumer Gußſtahl.
139,10 rpener Kohlen e eeeeeeree

143,50 ibernia III108,00 ordd. Lloyd h88,40 Kuſſ. Noten
93,00 40 Ung. Goldrente
76,75 Jtal. Renten e e
237,25 809 Ruſſ. e eHamb. Packet e

Tenden behauptet.

5 S Harpener Bergban 10 139,20
Gothaer Zettelbank. 112,10 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 1156,50 Gdo. Grund Creditbank 31 90,70 Heinrichshacl (10 129,00 B
do. do. junge 3 94,80 G Hibernia Shamrock. 51 123,30

Leipziger Bank. 6 132,10 G Hildebrandt Mühlen 15 185,10 G
do. Creditanſtalt 8 175,00 G Hörder Hütten conv. 0 4,00 v3 G

Magdebg. Bankverein 45 do. St. Pr. 0 23,00 bz. GMagdebg. Privatbank 5 [III2,25 G Kaliwerke Aſchersleben (10 155,60 G
Matlerbank 5 107,10 G Kette Dampfſchifffahrt 1 61,75 G
Meininger Hypothekenbank. 6 111,80 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21 106,10 G
Mitteldeutſche Creditbant. 4 101,00 bz. G Lauchhammer conv. 6 105,75 G
Nationalbank f. Deutſchland 5 108,29 Laurahütte 4 1127,70Nordd. BankActien. 4 126,10 G Leipziger Brauerei Niebeck. 10 178,90
Deſterreich. Kredit ult. 9 226,50 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 86,10 G
Preuß. Boden Kredit 7 1132,00 G do. St.-Pr.. 5 118,00 Gdo. Centr. Boden Kr. 9 156,75 G 2. Löwe Co. 18 276,25 G

do. Hyp.B. (Spielh.). 62124,90 b Tiefbau conv. 3 59,90 G
do. do. (Hübner) 6 19t,10 do. St. -Pr. 7 96,10 Gdo. do. volle 6 108,25 g. BaubankAct. 2 nRealkredit Bank 594,75 G Magdeburger Vergwerk 20 1232,25 6

Reichsbank 6,38 153,00 bz. G Magdeburger Gas Act. 51 106,25 G
Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 5 1101,90 Magdeburger Pferdebahn. 6
Sächſiſche Bank 41,117,50 G Mälzerei Wrede S S
Sbaffhauſ. Vank- Verein. 6 (118,50 Marienhütte b. Kohzenau 51,30 G
Schleſiſcher BankVerein 5 113,50 B. Menden Schwerte conv. 0 53,75
Weimariſche Bank conv. e G do. St.-Pr. 0 66,00 GNorddeutſcher Loyd 1 11 2,759

Juduſtrie Papiere d un
6 Pluto, Bergwerk 11 124,75

un u do. do. conv,. 11 134,00 GDividende 1392. Pomm. Maſch. conv 3 73,25 G
h f T 9 97 e 2 eAes. f Anilinfabr. m t 25 G Riebeck Montanwerke 11 165,90

Allgem. Elektr.. 7 167,25 Roſitzer Braunkohlen 6 92,25 GAnglo Kont. Guano. 113 154,50 G do. Suderf- 3 s 7130 G
Anhalter Kohlen h 75,00 bz. Sächſ. Thür. Braunk. 7
Anhalter Maſchinen 0 h e do. St. pr. 7Berl. Ang. Maſchinen 10 125,50 G Salzunger Saline 62 104.75 G
Berliner Bockbrauerei. O 51,75 G Schleſ Zinkhütte St.-Nct. 15 183, 10
do. Böhm. Brauh. 12 22,00 do St Pr. 15 183.10 Gdo. Brauerei Königſt. 110,50 G Shwargtzkopff e 4725 G
do. do. Patzenhofer 16 G Siemens Glasinduſtrie, 11 164,00 B
do. do. Schultheiß. 16 236,50 G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 |l61,75 v
do. Union Gratweil 396,50 G Stollberger Zink Aet 13840do. Elektricit. W. 79, 172.00 G do. do. St. pr. 6 10490 9

g. Zpterg- Baugeſ. t 6 Sudenburger Maſchinen 14 170,10
a e uliag 3.S Thüringer Saline 5* 81,75 G7 hum e 3737 We 745 6 Druſt Actien, 10 135,20
Bonifazins Bergwerk 92, I e De ſchiff Act. 70,25 0Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 (I110,50 G Wage 3 ris 90 8
Concordia Bergwerk 5 35-25 Wittener Guß. 10 118.25 GPapier r r 5 Wurm Revier 7 96,96 B
annenvaum 94, eitzer ſchi 5Deſſauer Gas ict. 10 17460 6 Zeitzer Maſchinen (20 1254,75

Donnersmarckhütte conv. 6 101,90 G
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0

do. Union St.-Pr.. fr. 63,80Egeſtorſf Salzwerkte 8 1132,75 Wechſel Courſe.
Eilenburger Kattun. 1 64,50 GEiſenh. Thale St.Pr. 8 88,00 bz. G Privatdiscont 19
Floether Maſch.Act. 61 118,20 B
Freund Maſch. conv. 225,50 G
Gaggenauer Eiſenwerk O 40,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95
Gelſenkirchen Bergwerk. 9 152,30 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 70,75Glauziger P avrit 322 113,75 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 217,50
Greppiner Werke 4 711,25 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,85
Großg Berl. Pferdeb. 121,252,50 5 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,10
Halleſche Maſchinen 35 325/00 G SLond. I Lſtrl. 8 T. 204,45
Harkort St. Pr. conv. 63,25 G Sond. 1 Lſtrl. 3 W. 203,75do. Brückenb. conv. 9 120,20 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,20

do. do. St.-Pr. 10 144,75 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,90
1]008, GOE.guslrucho. wutE*B*:IYÜRLPCAMCNÄN.C.ccorNkl)mktb-—wccrrieieivrehyyhſ oovoooo---

Schluß Courſe.

161,75
63,25

127,50
134,00
139,10
123,10
112.25
220,00
96,60
75,75
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Ausgabe von 40000000 6oldgulden
K. K. 4“ österreich. Goldrente.

Zeichnungen zum Cours von 97.75 nehme koſteufrei

entgegen. (10265W oldemar ThOoss,
Schulstrasse 7.

Zeichnungen zu der am Mienstag, den 1I3. FIärrz
a. e. ſtattfindenden Subſcription auf
Nom. 40 Millionen österr, Goldgulden der K. K. 0esterr.

4 in Gold verzinslichen steuerfreien Staats-
Renten- Anleihe

Zauun Course von D7,75 nehmen Kosten rei

entgegen. [10263Spar- und Vorsohuss-Bank.
AlIbrreclkat, Fall.

e

Staatlioh concessionivrtes

Seminavr für Kindergärtnerinnen
alle a. S., Laurentiunsſtraſte 7.

2. April finden Aufnahme:
1. ſolche junge Mädchen, welche ſich der Prüfung als Kindergarten-

Leiterinnen oder Erzieherinnen reſp. Lehrerinnen jüngerer Kinder nach
Fröbel unterwerfen wollen;
ſolche junge Mädchen, welche Kindergarten-Praxis, weibliche Hand-
arbeiten und Haushalt erlernen wollen; (9904ſolche junge Mädchen, welche nur ihre allgemein wiſſenſchaftliche und
geſellſchaftliche Weiterbildung erſtreben.

Garantie für entſprechende Stellung nach beendetem Kurſus. Alles Nähere

durch die Proſpekte. Lina ScelIheim.

d

o

Ausſtellung der Schülerwerkſtätten.
Die Schülerwerkſtätten von Halle veranſtalten Sonnabend, den 10. März

von 3--5 Uhr, Sonntag, den II. März von 11--1 Uhr und Montag, den
12. März von 3—5 Uhr in dem Schulgebäude der Poſtſtraße bei freiem Eintritt
eine Ausſtellung von Schülerarbeiten, beſtehend in Papparbeiten, Hobelbankarbeiten
und Holzſchnitzereien, zu welcher Gönner, Eltern und Erzieher freundlich eingeladen

werden. (10234Halle a. S., den 8. März 1894.
Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten.

Dr. Schrader.

o 0 d O d J oGerichtlicher Gutsverkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das zu Quellendorf bei Cöthen im Herzogthum Anhalt

belegene Gerhardt'ſche Anſpännergut, welches aus dem Gutsgehöft P. Nr. 32,
einem Hausgrundſtücke P. Nr. 31 und einem Gartengrundſtücke mit Scheune in der
Ortslage und aus ca. 68 Hektar Ackergrundſtücken in der Quellendorfer Gemarkung
beſteht, mit allem Zubehör, insbeſondere init dem geſammten im beſten Zuſtande
befindlichen todten und lebenden Jnventar, dem Feldinventar und den etwaigen
wirthſchaftlichen Vorräthen

Mittwoch, den 28. März d. J., Vormittags 11 Uhr
im Gerichtslokale zu Quellendorf, Gaſthof „Zur Harmonie“, öffentlich meiſtbietend
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden. Die
Uebernahme des Gutes kann nach Vereinbarung ſofort erfolgen.

Erforderliches Kapital 80--100000 A. Beſichtigung der Grundſtücke iſt jeder-

zeit geſtattet. (9702Deſſan, den 21. Februar 1894.
Herzogliches Auhaltiſches Amtsgericht.

Gast.

i Saat gertſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:Jn beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich: (9877
Gerſte Oregon und Juwel à 230 Mk.
S o mimnerzveizen galiz. Kolben, rothen Schlanſtedter à 200 Mk.

Noe und Mammuth à 190 Mk.

SafHafer, Probſteier à 220 MkPlrobſteier à 220 Mk.
F be t Buxbaum und Krup à 220 Mk., Viktoria à 260 Mk.r ſer Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Kg.

2 Mk. mehr.
c 1. frühe: frühblaue ovale, Kydney à 7,00 Mk. 2. Mittel0 2 J h 43Kartoffeln, ab Lübbenauer, Hortenſie, Helios, Kleopatra, Ninon

à 6,00 Mk. 3. Späte: magunm bonum, Athene, Reichskanzler, blaue Rieſen,
Weltwunder, Hebe à 6,00 Mk. per 100 Kg., bei Abnahme größerer Poſten
billiger.

Der Getreide-Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken, Kartoffeln in Juteſäcken
zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

A. Dietrich Amt Hadmersleben,
BVahn-, Poſt- u. Tel. Station.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Wieskan,

Band I, Nr. 12, auf den Namen des Zimmermanns Wilhelm Hennig in Teicha
eingetra enen, zu Wieskau belegenen Grundſtücke, beſtehend aus

J. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten, Waſſermühle mit 140 c. Nutzungs
werth, Scheune mit Stall, Stall für Pferde, Kohlen und Holzſtall, Gänſe-
ſtall, Bockwindmühle mit 24 A. Nutzungswerth, Gebäudeſteuerrolle Nr. 15,
Kartenblatt 1, Parzelle Hofraum von 10,50 Ar, Kartenblatt 1, Parzelle 21,
Garten an der Mühle von 6,60 Ar und 1,04 Thaler Reinertrag, Plan Nr. 30
von 5,83 Ar Acker und 1,14 Thaler Reinertrag, Kartenblatt 1, Parzelle
Plan 7 18 von 84 Ar Acker und 16,45 Thaler Reinertrag, Kartenblatt l,
Parzelle 70 a

am 10. Mai 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 55,89 Reinertrag und einer Fläche von
zur Grundſteuer, mit 164 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wir ir Ertheilune ges wird am 10. Mai 1894Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.
246

do

Rittergut Priſtäblich b. Düben a. Mulde.

Aufträge auf obige zur
Kosten frei aus.

Oesterr, Gold Staatsrenten Anleihe
Zeichnung zu 97 auf liegende wir

[10262

Anleihe führen

Frenkel Poetsech.
cher aller Wissensecha ſten

kauft zu hböchsten Preisen [8675
M. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“

Die Prüfung der Schüler der hie-
ſigen Bergvorſchule findet am
Sonnuabend, den 17. März d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gebäude der Bürgerſchule in der Olea
riusſtraße hierſelbſt ſtatt, wozu die Herren
Bergſchulintereſſenten ergebenſt eingeladen

werden. (10243Halle, den 6. März 1894.
Das Lehrerkolleginm.

311 echte, r geſtempelte r
nur ausländiſche

h MNriof f keine Privat-S Briefmarken nen
worunter 222 nur überſeeiſche, z. B. Cap,
Chile, Columbus, V. St., Egypt. zu
Indien, Auſtral. c. Umt. geſt. Pr.

R. Wiering, Hamburg.

Feneſtelſionig,
ſogen. Fenchelhonig-Extract.

Adler-Apothete, Geiſtſtraße 15.
E. DunmkKel.

100 St. Sauerkirſchbäume
(Oſtheimer) und

60 St. Süßzkirſchbänme,
gute pflanzbare Stämme, werden ſofort
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis-
angabe an die Expedition des Wochen-
blattes“ in Horttſtedt. [10247

Fiſch-Perkauf.
Mittwoch, d. 14. März a. e., Vor-

mittags 160 Uhr kommen in Gottenz b.
Gröbers eine Parthie 2,3 u. 4 ſommeriger
Edelſatziarpfen zum Verkauf. [10218

Die Ortsbehörde.

Dampfmaschinen,
DampflkKessel, Locomobälen,

Puampen, Gasmotere, Pulso-
meter, Transmisslonstheile,

RKohre., Bassinms u. ſ. w. verk. ſehr billig

L. Schreiber, Juge-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Als grossart, Gelegenheitskauf
empfehle ich gegen Baarzahlung: hocheleg.
Büffet, Kleiderſchrank, Vertikow, alles mit
großartiger Stecherei, Herren und Damen-
ſchreibtiſch, echten Ausziehtiſch, alles
ſtaunend billig. [1025Näheres Große Steinſtraße 65.

Sofort zu kaufen geſucht [10242
2 Schock gute Pſlaumenbäume

mit guten Wurzeln und geraden
Stämmen. Offerten mit Preisangabe
einzuſenden an die Rittergutsverwaltung
Ventendorf bei Delitz am Berge.

40 Ctr. Vicrt.-Erbſen,
40 Ctr. frühblaue Hartoffeln,
560 Ctr. Schneeflocke

ſucht zu kaufen [10217Rittergut Canena bei Halle a/S.
Potato- Hafer u. Leutewitzer Hafer,

à Ctr. 11 Ac., Schottiſche Gerſte, à Etr.
9 A. Auguſt-5. artoffeln, à Ctr. 2 A.
ſowie mehrere San Saugferkel ver-

kauft (10264Rittergut Blösfen, Frass.
50 Wispel Kartoffeln
hat abzugeben [10199
Feldinann, Julinshof b. Brehna.

Zwei ſtarke
Zugohſen

ſind zu verkaufen bei
h G. Flämig.,

Mühlbeck b. Bitterf.

Se I Shafbötke
(Sonthdown, Shorop-
ſhire oder Hampſhire-

S down) raſſerein und noch
ſprungfähig, werden z. ſ. kaufen geſucht.
Off. mit Angabe d. Preiſes u. Alt. erb.

Ein Pferd,
unter 4 die Wahl, ſowie 1 rragende
Kuh zu verkaufen Stenden Nr. 37.

100 Stück
fette Maſthammel und Schafe ſtehen
zum Verkauf auf Rittergut Runſtedt,
Bahnſt. Frankleben. Abnahme in größeren
Poſten bis 15. April.Löbejün, den 5. März 1894. [10Königliches Amtsgericht.
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Streng

Halle a. S.,
Töpferplan 3.

reelle, eonlanteſte

Sehr ſolide Preiſe.
S. Grossmann Sohn,

Am Moutag,
den I2. März
haben wir ſchon wie

der einen großen

friſchen Trans
port

beſter belgiſher
d Epannpferde

zum Verkauf.

Bediennung.

Pferdehandlnug. [10106

iſt eingetroffen.

LEIalIIe a. S.Delitzſcherſtr. 8S, am Bahnhff.

Ein Transport ſehr guter

S ostpreussischer Pferde
[10258

Pr. Dwicelkert.

habe

ich zu verkaufen: [100383 Stück junge, reinblütige Oxfopdſhire
Böcke,

140 Stück junge, große Rammbouillet-
Schaafe,

140 Stück halbengliſche Lämmer.
Flltterſtand nach Uebereinkunft oder bis
Mai.

Schobess,.
Niederröblingen a. d. Helme bei
Oberröblingen, Sangerh. Erfurter Bahn.

Zwei überzählige Arbeitspferde zu
verkaufen Kaltenmark Nr. 50.

Hötel- Verkauf.
In Folge ſchwerer Erkrankung des

Beſitzers iſt in Querfurt Stadt mit
ca. 6000 Einwohnern, mit zwei Zucker
fabriken, Bahnſtation, Sitz eines Amts-
gerichts das Hotel „Zur Soune“,
mit welchem Poſthalterei verbunden iſt,
ſofort zu vertaufen.
Auskunft ertheilt [10244

Franke, Rechtsanwalt und Notar
in Querſurt.

e

Ofene und geſuchte
JStellen

Für einen gewandten gebildeten

Hotelier,
deſſen Frau in der feinſten Küche firm iſt,
wird eine ſeinen Fähigkeiten entſprechende
Stelle geſucht. Suchender iſt 37 Jahre
alt, war früher Inhaber von 3 Hotels
erſten Ranges und wünſcht Stellung als
Leiter eines Hotels erſten Ranges, grö-
herer Vergnügungs Etabliffements
u. ſ. w. reſp. eines Kaſtellang nnr fein-
ſier Grſenſchaft, eines Clubs oder
Ofſizier-Kafinos. Feinſte Referenzen.
Offerten unter G. K. 101 Haille, Mag-
deburgerſtraße 5 erbeten. [10238

Ein Hausmann
für das Diakongatsgebände an St.
ich zum 1. April geſucht. Näheres
durch Tigkonns Richter,
10260 Leipzigerſtr. 12.

Sprechſtunde von 12 1 Uhr.
Ein junger Manu, 26 Jahre, (verh.)

ſucht Stehung in einem Geſchäft als
Hausdiener iſt auch in ſchriftlichen Ar
Seiten gut bewandert. Gefl. Adreſſen b. u.
Z. 10257 an die LCxpedition dieſes
Blattes zu richten. [10257

Ein tüchtiger, erfahrener [10245
Hofverwalter

findet ſofort eventl. zum 1. April er.
Stellung auf

Rittergut Wallhanſen a. Helme.

Ein junger Maſchiniſt,
30 Jahre alt, gute Zeugniſſe, ſücht ſich zu
verändern. Anfragen bitte ich poſtlagernd
unt. Nr. 102 A. W. E. Sangerhauſen

Jung. Landwirth, Reſ.Offizier, stud.
agr., ſucht während der Ferien Stellung

0188 als Volontair in ein. Rübenwirthſch., wo
Die Rittergutsverwaltung. er thätig ſ. k. Off. sub Z. 10215 Exp. d. Z.

Led. Gärtner, led. Kuhmelker, Haus u.
Viehmädchen finden 1. April Stelle.

Mädchen, 18 J., vom Lande, will ſich
noch in der Landwirthſchaft ausbilden;
j. Landwirthſchafterinnen, j. Mädchen zur
Erl. der Landwirthſch. Haushälterinnen,
Köchin, Stubenmädchen, Kutſcher, Haus-
diener, Hofmeiſter, ſowie Arbeiter aller
Art ſuchen Stelle. [(10239

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl,

Rother Thurm.,

Eine Beamtenfamilie in Merſeburg
wünſcht 1 oder 2 Knaben oder Mädchen,
welche die höheren Schulen hier beſuchen
ſollen, in Penſion zu nehmen. Beauf-
ſichtigung d. Schularb. Gewiſſenh. Erzieh.
Gute Referenz. Gefl. Anfragen unter
F. W. Merseburg poſtlag. erbeten,

Eine geb. Wirthin, welche gegenwärtig
einen feinen Landhaushalt ſührt, adliges
Haus, verbunden mit Gutswirthſchaft,
ſehr gewandt in Küche, Einmachen, Ein
ſchlachten, Federviehzucht und Gartenbau,
ſucht geeignete Stelle in großem Haushalte.

W. Off. an Lina Ehrlich,
Rittergut Wilhelms Glücksburnn

b. Creuzburg a. Werra, Thüringen

erbeten. [10266
Junges Mädchen,
Oekonomentochter, 17 Jahre alt, ſucht auf
größerem Gute Stellung, um ſich in der
Wirthſchaft weiter auszubilden, ohne gegen
ſeitige Vergütung. Familien Anſchluß
erwünſcht. Gütige Offerten bitte an
Frau Inſpektor Werther, Benndorf
bei Gröbers, gefl. zu richten.

Landwirthinnen
ſofort geſucht. Ohne Lehrgeld bei
Familienanſchluß können 2 träft. anſt.
Mädchen vom Lande auf größ. Ritter
güt. Wirthſch. u. Küche erl. Perſ. Vorſt.
Lald erb. Fr. Wolfram Lerche,
10250) Bölbergaſſe 4.

Ein junges Mädchen, das ſeine Lehrzeit
in der Wirthſchaft beendet, ſucht zur
weiteren Ausbildung unter beſcheidenen
Anſprüchen Stellung. Näheres Rittergut
Deumen bei Hohenmölſen. [10093

Vermiethungen.

Verſehznngshalber
BuckauMagdeburg, Schöneb. Str. 96 ſind
2 Wohnnngen zu 300 u. 189 A. ſofort
oder 1. April zu verm. 9983

Händelſtr. 21, Beletage, 7 Zimm.
Fremdenzimm., Bad, Balk., Erk., Gart. c.
Parterre, 6 Zimm., Fremdenzimm., Vad,
Balkon, Erker, Garten ec., hochherrſchaftl.,
1. April od. 1. Juli zu. verm. Näh. da.

Für den I. Juli wird eine herrſchaftl.
Wohnung von 6 Zimmern gerucht.
Gefl. Offerten an die Exp. d. Blattes.

Gargçonlogis,
in feinſter Lage (Mühlweg), 3 Stu
ben 2c. iſt mit oder ohne Penſion zu
vermiethen. Anfragen unter O. J.
durch Haasenstein Vogt
A. G. Halle a. S. lI0el6

Schillerſtr. 40
2 herrſchaftliche Wohnnngen in
Preiſe von 315 u. 465 per l. April
zu vermiethen. Näheres I rechts.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Notgrionodrg der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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